
)auſe

)agare:

eh

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulpſatz Nr. 5.

Merſeburger

IJnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2- 3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadk und Tand.

Nenunundfunfzigſter Jahrgang.
e.

M 97.
Vierteljährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Honntag den 25. April.

Nun ſchwinge Dich über die Lande,
Du himmliſches Freudenwort:
Zerbrochen des Todes Bande
Hat unſer Lebenshort!

Nun dringt vom Himmel hernieder
Die Sonne mit Liebesgewalt,
Weckt fröhliche Lenzeslieder
Und tauſend Blumen im Wald.

Und wie die Glocken, die frommen,
Zum Himmel ſchallen empor,
Jſt mir's, als wären gekommen

Am Oſtermorgen.
Hat eine Erlöſung erfunden,

Und Seine durchgrabene Hand
Hat Himmel und Erde verbunden
Zu ſeligem Friedensſtand!

Und an den erſtorbenen Zweigen
Flammts auf wie ein Glorienlicht,
Ein duftender Blüthenreigen
Die ſchwellenden Knospen durchbricht.

Die Morgennebel entfliehen,
Thauperlen ſchmücken die Au',
Und leuchtende Wolken ziehen
Jm tiefen, prächtigen Blau.

Und wollten als unſere Brüder
Mit uns hienieden ſich freu'n
Und wonnige Dankeslieder

Dem Auferſtandenen weihn! DIs.
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung
Ausreichung der Zinsſcheine Reihe VII zu
den Prioritätsobligationen der Münſter-Ham-

mer Eiſenbahn.

Die Zinsſcheine Reihe VII Nr. 1 bis 8 zu
den Prioritätsobligationen der Münſter- Hammer
Eiſenbahn über die Zinſen für die Zeit vom 1.
Januar 1886 bis 31. December 1889 nebſt den
Anweiſungen zur Abhebung der Reihe VIII wer-
den vom 4. Januar k. Js. ab von der Kontrolle
der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92
unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regierungs
Haupttaſſen, ſowie durch die Kreiskaſſe in Frank-
furt a. Main, bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt
wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch einen
Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit einem
Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen
Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu haben ſind. Ge
nügt dem Einreicher der Zinsſcheinanweiſungen
eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine
ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Ein-
reicher das eine Exemplar, mit einer Empfangs-
beſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke
oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus-
reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge-
nannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat der
ſelben die Zinsſcheinanweiſungen mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine

Zur Erde die Engel im Chor,

Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aus-
händigung der Zinsſcheine wieder abzuliefern.
Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den
gedachten Provinzial- Kaſſen und den von den
Königlichen Regierungen in den Amtsblättern
e enden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
haben.

Der Einreichung der Prioritätsobligationen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſchein-
Reihe nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen
abhanden gekommen ſind in dieſem Falle ſind
die Prioritätsobligationen an die Kontrolle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Pro-
vinzial-Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzu
reichen.

Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß
in Zukunft 20 Stück Zinsſcheine für einen Zeit-
raum von zehn Jahren und nicht mehr 8 Stück
Zinsſcheine für 4 Jahre werden ausgereicht wer
den und daß die den Zinsſcheinen Reihe VII
jetzt beigegebene Anweiſung zur Abhebung der
Zinsſcheine Reihe VIII eine dementſprechende
Faſſung erhalten hat.

Berlin, den 18. December 1885.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung die

Intereſſenten hierdurch noch beſonders aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der in
Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem
Büreau, ſowie bei der Königlichen Regierungs
Haupt-Kaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadt-
kaſſen und AmtsVorſtehern des Kreiſes und der
Königlichen Kreiskaſſe hier, und bei der Forſtkaſſe
zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 11. Januar 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 8. d. Mts. der
Stadtgemeinde BadenBaden die Erlaubniß zu
ertheilen geruht, Looſe zu der mit Genehmigung
des Großherzoglich Badiſchen Miniſteriums des

Jnnern zum Beſten der diesjährigen Baden
Jffezheimer Rennen von ihr zu veranſtaltenden
Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt, der
Jnduſtrie und des Gewerbes auch im dieſſeitigen
Staatsgebiete und zwar im ganzen Bereiche des
ſelben zu vertreiben.

Merſeburg, den 29. März 1886.
Der Königliche Regierungspräſident.

J. V.: v. Bötticher.
Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur

öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizei
Verwaltungen und Ortsbehörden des Kreiſes an
dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 15. April 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Brücke über die Unſtrut bei Nebra iſt
wegen Umbaues bis zur Herſtellung einer Jn
terimsbrücke vom 29. April Früh 5 Uhr bis zum
3. Mai er. Abends 6 Uhr für Fuhrwerk geſperrt.
Letzteres wird für dieſe Zeit über die Unſtrut-
brücken bei Carsdorf und bei Wendelſtein gewieſen.

Für Fußgänger, unangeſpannte Pferde c. wird
für eine Paſſage über die Unſtrut bei Nebra ge
ſorgt ſein.

Querfurt, den 19. April 1886.
Der Königliche Landrath.

gez.: Freiherr von der Reck.
eeeeeea--Bekanntmachung.

Die Lungenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Gutsbeſitzers Ködelpeter zu Körbisdorf
iſt erloſchen.

Frankleben, den 19. April 1886.
Der Amtsvorſteher,

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 24. April.

Das Oſterfeſt.
Das „Chriſt iſt erſtanden“ tönt auch heute

wieder in der ganzen Welt der Chriſtenheit, zur
„Freude dem Sterblichen, den die verderblichen
ſchleichenden, erblichen Mängel umwanden.“

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 17.
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Dieſe Oſterbotſchaft kündet der Welt Frieden
und Erlöſung von des Grabes Nacht und Finſter-
niß, in ihr ruht der Glaube der Chriſtenheit an
das Jenſeits, aber auch ihre Zuverſicht, daß aller
Jrrthum, alles Trübe, alles Elend, alle Noth,
aller Kampf und aller Hader, welcher das menſch-
liche Leben durchzieht, auch ſchon auf Erden
ſiegreich überwunden werden kann, und daß bald
früher, bald ſpäter ein Strahl der Oſterſonne
in eines Jeden Leben, in eines Jeden Hütte
dringen wird.

Ein ſolcher Strahl der Oſterſonne beleuchtet
heute unſer Vaterland in mannigfacher Bezieh-
ung. Unſer Kaiſer feiert das Feſt in jugend-
licher Friſche, der Sorgen überhoben, welche
Krankheit über ſein Haus heraufbeſchworen
hatte. Das nationale Bewußtſein hat ſich ſo
eben zu neuer Bethätigung mächtig entfaltet,
Deutſchland ſteht nach außen hin geeint, ſtark
und angeſehen da. Ein Strahl der Oſterſonne
fällt diesmal auch auf das Verhältniß zwiſchen
dem Staat und der katholiſchen Kirche, welche
nach vierzehnjährigem Streite die Waffen bei
Seite zu legen und friedlich und freundſchaftlich
zuſammenzuleben ſich entſchloſſen haben. Die
innere Ruhe und Ordnung iſt von den Gefahren
verſchont geblieben, welche andere Länder heim
geſucht haben.

Doch wo Licht, da iſt auch Schatten. Die
Oſterſonne hat noch manche andere Stellen des
öffentlichen Lebens dunkel gelaſſen. „Ach! an
der Erde Bruſt, ſind wir zum Leide da!“ So
ſehen wir nach wie vor noch mannigfache Kräfte
thätig, welche uns den kirchlichen Frieden ver-
gällen möchten. Andere wiederum ſind thätig,
um auf anderen Gebieten Unzufriedenheit zu
ſchüren und Zwietracht zu ſäen. Weiter ſind
finſtere Gewalten bereit, um Thron und Altar,
die Grundlagen unſerer Cultur, umzuſtoßen und
unter Mißbrauch der chriſtlichen Lehre ein
wahres Teufelswerk aufzubauen. Erſt vor
wenigen Wochen haben wir an den Ereigniſſen
in Belgien einen kleinen Vorgeſchmack von dem
erhalten, womit uns die ſocialdemokratiſchanar-
chiſtiſchen Propheten zu beglücken wünſchen.
Wir wollen auch nicht unterlaſſen, auf die That
ſache hinzuweiſen, daß in einem Theile Europas
trotz aller Bemühungen der Mächte der Friedens
zuſtand keinerlei Gewähr für Dauer und Sicher-
heit giebt, und daß dieſer ſchwarze Punkt doch
immerhin weitere Gefahren in ſich bergen kann.

Aber das Oſterfeſt giebt uns auch den Glauben
an den endlichen Sieg der Oſterſonne, mag es
auch zu Stürmen und Gewittern gekommen ſein
oder nicht. Zum Verzagen haben wir keinerlei
Anlaß, wenn wir nur den Glauben nicht an
Den verlieren, deſſen Auferſtehungsfeſt die Chriſten
heit zu Oſtern feiert, und wenn wir nur nicht
aufhören, ein frommes, rechtſchaffenes, gottes
fürchtiges Volk zu ſein, welches Chriſtenthum
und Monarchie zu ſeinem Heile braucht und
darin auch die Waffen finden wird, um die
mancherlei Nebel zu verſcheuchen, welche den
Glanz der Oſterſonne uns jetzt noch ver-
dunkeln.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Am Mittwoch beſchloß der Bundesrath, daß
die Branntweinſteuerentwürfe den Bevollmäch-
tigten in den nächſten Tagen zugehen ſollen,
und ſie ſchon jetzt den Ausſchüſſen für Handel
und Verkehr, Zölle und Steuern und Juſtizweſen
zu überweiſen.

Ueber ein Penſionsgeſetz für Mittelſchullehrer
ſchreibt die „Kreuzzeitung“ folgendes:

Schon ſeit nahezu einem Jahre wird an einem ſolchen
Geſetze im Kultusminiſterium gearbeitet doch iſt die Vor
lage noch nicht ſo weit zum Abſchluſſe gebracht, daß ſie
mit Sicherheit in der laufenden Seſſion zu erwarten iſt.
Die Intereſſenten dürften daher am beſten thun, ihre Er
wartungen noch bis nächſten Winter hinauszuſchieben.

Dem Bundesrath und Reichstag iſt ſoeben
der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion über
die Verwaltung des Schuldenweſens des Nordd.
Bundes bezw. des deutſchen Reiches zugegangen.

Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Ge-
ſetzes, betr. Abänderungen der Kirchengemeinde-
und Synodalordnung für die Provinzen Preußen,
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und
Sachſen vom 10. September 1873 und die

Form der ſchriftlichen Willenserklärungen der
Presbyterien der evangeliſchen Gemeinden in
der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz
zugegangen.

Oeſterreich-Ungarn. Unter dem Protektorat
des Kronprinzen findet in Wien in der Zeit vom
15.-- 19. Juni der 2. internationale Kongreß
für Binnenſchifffahrt ſtatt.

Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“
aus Lemberg ſoll unmittelbar nach den gali-
ziſchen Herbſtmanövern auf ruſſiſchem Territorium
eine Zuſammenkunft des öſterreichiſchen Kaiſers
mit dem Czaren erfolgen.

Belgien. Jn Brüſſel hat am 20. April die
Wahlbewegung begonnen. Als Kandidat tritt
Paul Janſon auf.

Schweiz. Die auf den 30. d. M. nach Bern
berufene internationale Konferenz zur Berathung
der Verwendung des Reſtes der Baugelder der
Gotthardbahn iſt wegen Behinderung eines
derregten auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
worden.

Schweden. Die Erſte Kammer nahm am
Sonnabend den Geſetzentwurf über gewiſſe Theile
der Kriminalgerichtsordnung in unveränderter
Geſtalt an. Der Geſetzentwurf umfaßt 3 Kapitel:
über Anklagerecht, vorbereitende Unterſuchung,
Verhaftung, Reiſeverbot, Beamtenſuspenſion.

Frankreich. Der Senat hat ſich bis zum 25.
Mai vertagt. Der franzöſiſchchineſiſche Ver
trag ſoll am 25. d. M. unterzeichnet werden.

Der Marineminiſter hat am 22. April das
Dekret unterzeichnet, durch welches Brazza zum
Kommiſſar des General-Gouvernements für das
franzöſiſche Kongogebiet ernannt iſt.

Rußland. Wie verlautet, hat das ruſſ. Kaiſer
paar die Rückkehr aus Livadia nach Petersburg
bis zum 29. Mai verſchoben.

Jtalien. Jn Rom hat am 21. April ein
Miniſterrath ſtattgefunden. Die Zeitungen
melden übereinſtimmend, das Dekret betr. die
Auflöſung der Kammer werde am Montag er-
ſcheinen.

England. Die Handelskammer von Glasgow
erörterte in ihrer vorgeſtrigen Sitzung Gladſtones
iriſche Reformvorſchläge und faßte faſt ein
ſtimmig eine Reſolution, welche dieſelben als
nachtheilig für die Handelsintereſſen des ver-
einigten Königreichs bezeichnet.

Der Dubliner Gemeinderath faßte eine Reſo-
lution zu Gunſten der Homerule-Vorlage und
beſchloß, dem Premierminiſter eine Dankesadreſſe
zu übermitteln.

Die Debatte zur 2. Leſung der iriſchen Ver
waltungsvorlage wird vorausſichtlich 3 Wochen
dauern. Die Abſtimmung dürfte am 25. Mai
erfolgen.

Jn London fand am 22. April in Saint James
Hall unter dem Vorſitz Labouchère's ein Meeting
ſtatt. Daſſelbe nahm eine Reſolution an, welche
ſich mit der iriſchen Politik Gladſtones ein ver-
ſtanden erklärt.

Orient. Jn der Nacht vom 21.--22. April
entſpann ſich zwiſchen den griechiſchen und
türkiſchen Vorpoſten in der Nähe von St. Clias
ein etwa halbſtündiges Gewehrfeuer, bei
dem aber Niemand verletzt wurde.

Das Miniſterium in Serbien hat die Wieder-
aufnahme des Prozeſſes wegen des an dem
Abg. Jablojewitſch am 5. Aug. v. J. verübten
Mordes, in welchem ein freiſprechendes Urtheil
ergangen war, angeordnet.

Einem Wiener Telegramme zufolge haben die
Kabinette von Paris und Petersburg angekündigt,
ſie würden ſich der Betheiligung an irgend welchen
gegen Griechenland zu ergreifenden Zwangsmaß-
regeln enthalten.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nord Amerika richtete eine Bot-
ſchaft an den Kongreß, in welchem er eine Ge
ſetzgebung über das ſchwierige Problem der
Arbeiterfrage empfahl und hervorhob, jede Ge
ſetzgebung über dieſen Gegenſtand müſſe eine
ruhige, wohl überlegte, unparteiiſche ſein.

Cholera.
Jn Brindiſt kamen vom 20. 21. April 6

Choleraerkrankungen und 3 Todesfälle vor vom
21. 22. April 3 Erkrankungen und 1 Todes
fall. Vereinzelte Erkrankungs- und Todesfälle
werden auch aus Lecce, Oſtuni, Meſagne und
Campi gemeldet.

Aus der Stadt und Umgebung.
Ueber Bleifarben und Bleizuckerfabriken

veröffentlicht das Reichsgeſetzblatt die neuen
Vorſchriften des Bundesraths betr. die Einricht-
ung und der Betrieb dieſer Fabriken zum Schutz
der Geſundheit der Arbeiter.

Perſonal-Chronik] Dem ſeither bei
der Abtheilung für Kirchen und Schulweſen
hieſiger Regierung beſchäftigten Regierungs
Aſſeſſor Breyer iſt die commiſſariſche Verwalt-
ung des Königlichen Landraths-Amtes Jſenhagen,
Regierungsbezirk Lüneburg, übertragen worden.

Der Regierungs-Civil-Supernumerar Albert
Schröter hierſelbſt iſt geſtorben.

S Das Oſterfeſt iſt da! Es iſt alſo doch ge-
kommen, obwohl es zu Anfang des Jahres in
grauer Ferne lag, und obwohl es ſchien, als
gingen die langen Wochen nie zu Ende. Be
ſonders voller Ungeduld ſehnten wohl die
Schüler das Feſt herbei, und die Ferien, die es
mit ſich bringt. Es ſcheint als ob das lang-
ſame und zögernde Erwachen der Natur in Ein-
klang ſtände mit dem ſpäten Fallen des Oſterfeſtes.
Schon iſt ein voller Monat vergangen, ſeit im
Kalender Frühlingsanfang verkündet wurde, aber
bisher war doch nur recht wenig von ihm zu
merken der Winter machte ſeine Herrſchaft
durch Froſt, Sturm und Schneegeſtöber nur
noch zu oft bemerklich. Doch haben ſich in
letzter Zeit die Anzeichen gemehrt, daß das Auf-
erſtehungsfeſt der Natur im Begriff iſt, ſeinen
Einzug zu halten. Allenthalben ſieht man
jetzt das junge Grün emporſchießen und
Bäume und Sträucher, die ſo lange geſpenſtiſch
ihre dürren, nackten Aeſte in die Luft ſtreckten,
ſchmücken ſich mit zartem, friſchem Grün. Und
im Schatten der Hecken, am ſtillen, verborgenen
Orte, da blüht das BlauVeilchen, Auge und
Herz durch ſeine prächtige Farbe und ſein Aroma
erquickend. Auch die Singvögel, dieſe muntern
Gäſte, die uns ſo manche Stunde unſeres
Daſeins ſchon verſüßt haben und noch verſüßen
werden, ſind größtentheils zurückgekehrt, als Boten
des Frühlings. Beſonders iſt es aber die Lerche,
die dem Wanderer ſo recht das Vorhandenſein
des Frühlings zum Bewußtſein bringt, und auch
am Morgen des Tages ſteigt ſie jubelnd empor
in die Lüfte, bis ſie dem nachſchauenden Auge in
der Azurbläue des Himmels entſchwindet, um
Gott, der Wald und Flur ſo prächtig geſchmückt
hat, Lob und Dank zu ſingen.

Ueber die Luftfeuchtigkeit der Schul-
räume ſind innerhalb der letzten 3 Winter an
ſämmtl. Staatslehranſtalten Sachſens eingehende
Unterſuchungen angeſtellt worden. Dieſelben
haben ergeben, daß die Warmwaſſerheizung,
nicht aber die Luftheizung, wie man allgemein
annahm, die größte Trockenheit in den Schul
zimmern hervorbrachte.

Während der beiden Oſterfeiertage concertirt
im „Tivoli“ die ſich hier ſeit vielen Jahren
des beſten Renommee's erfreuende Specialitätenge
ſellſchaft des Direktors Sieg mund Kohn aus
Wien. Die Geſellſchaft beſteht auch diesmal
wieder aus nur tüchtigen Künſtlern J. Ranges,
ebenſo weiſt das Programm gediegene und neue
Nummern auf. Durch das Auftreten der
Schlangenkönigin und Coſtüm Soubrette Frl.
Anna Böhme erhalten die Vorſtellungen
einen beſondern Reiz und können wir daher den
Beſuch derſelben Jedermann nur beſtens em-
pfehlen.

Der erſte deutſche Skatcongreß,
von dem ſo viel gefabelt worden iſt, tritt in das
Licht der Wirklichkeit. Er iſt auf die Zeit vom
7.--9. Auguſt nach Altenburg einberufen. Außer
dem Kongreß findet ein Wettſkaten ſtatt, und
ſind ſonſt noch allerlei Vergnügungen in Aus-
ſicht geſtellt. Anfragen erledigt Herr Regierungs
rath Kühn in Altenburg. Anmeldungen werden
bis zum 15. Juni angenommen. Vom Komitee
geht uns ein an die Skatſpieler gerichteter Auf
ruf zu, den wir nachſtehend folgen laſſen
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Als von auswärts her durch Zeitungsnachrichten in die
ute Stadt Altenburg die frohe Kunde getragen wurde,

Zaß der in ihren Mauern tagende Altenbürger Landtag in
erechter und weiſer Würdigung der tiefgreifenden Bedeutung

des edlen Seatſpieles eine ſich in ungezählte Tauſende Mark
belaufende Summe zur Abhaltung eines Seatcongreſſes im

Anſchluß an die projectirte allgemeine Landesausſtellung zu
dem löblichen Zwecke bewilligt habe, daß hiermit alle Spiel
verluſte gedeckt würden, welche bei dem mit ſolchem Con
reß naturgemäß zu verbindenden RieſenFeſtSeat einzelne

Theilnehmer etwa treffen würden, da waren es die Gefühle
angenehiner Ueberraſchung und tiefer Befriedigung, welche
in den Herzen aller von ewigem Pech heimgeſuchten Scat-
ſpieler um deswillen üppig emporzukeimen begannen, weil
ihnen endlich einmal die Ausſicht eröffnet wurde, ſich einem
ſoliden Scate ohne ängſtliche und ſorgenvolle Rückſicht auf
die capitaliſtiſche Tragkraft ihrer Geldbörſe hingeben zu
zönnen. Indeſſen Vielen, die die Botſchaft hörten fehlte
auch diesmal der Glaube. Und wie ſchließlich die traurige
Gewißheit ſich Bahn zu brechen begann, daß jene Botſchaft
nur eine fromme Sage und es lediglich das unendliche
Richts ſei, welches die Bewilligung des Altenburger Land
tags für den Seatcongreß umfaſſe, da war es nur die un
ſterbliche und unvertilgbare Jdee, welche über beiden Ex
tremen, der guten Hoffnung und ihrer gründlichen Ver
nichtung, in wandelloſer Klarheit weiter ſtrahlte, die Jdee
eines deutſchen Scatcongreſſes. Dieſe Jdee iſt's, die uns
durchdringt und begeiſtert, und welche mit Eurer werkthäti
gen Hilfe, Jhr deutſchen Seatſpieler, Fleiſch und Blut ge-
winnen ſoll. Das deutſche Seatſpiel, das mit der Kraft
eines nationalen Spieles von einem kleinen Mittelpunkte
des gemeinſamen Vaterlandes aus ſeinen Siegeszug in alle
deutſchen Gaue gehalten hat, das ebenſo richtig von deutſchen
Anſiedlern auf moosbewachſenem Boden der Urwälder ferner
Welttheile als in den Prunkgemächern deutſcher Fürſtenhöfe
geſpielt wird, in deſſen Geheimniſſe die ſtudirende Jugend
zumeiſt gründlicher als die Profeſſoren und Doctoren, und
Lehrlinge nicht ſelten beſſer als ihre Lehrherren eingeweiht
ſind, welches vielen gebildeten und ungebildeten Deutſchen
ſchon zu einer ſeßhaften Lebens und LeibesGewohnheit
geworden iſt, welches die Nacht überwindet und den Tag
nicht ſcheut und in welchem viel geſündigt und viel ver
geben wird verdient es, daß ihm endlich, wie andern
edlen Spielen, zu ſeinem guten Rechte verholfen werde, dem
Rechte eines Congreſſes. Die Ehre deſſelben gebührt in

erſter Linie der Stadt Altenburg. Dort iſt das Seatſpiel
zwar nicht erfunden aber im erſten Jahrzehnt des laufen-
den Jahrhunderts von einem Dorfe des erzgebirgiſchen
Kreiſes her, wo es unter dem Namen „Schafskopf“ geſpielt
und von einem Altenburger beobachtet wurde, eingeführt,
mit ſeinem jetzigen, von dem Tarokſpiele hergenommenen
Namen „Seat“ getauft, geflegt, veredelt und in der Weiſe
ausgebaut worden, wie es im Weſentlichen noch jetzt von
allen gerechten Scatſpielern geſpielt wird. Jn dieſer Stadt,

dem Sitze eines geheimen Sceatgerichts, deſſen Sentenzen
bislang in Fällen ſcathafter Noth und Zweifel von der

deutſchen Scatwelt mit beſonderer Vorliebe erbeten und
mit ungeheurer Heiterkeit aufgenommen worden ſind, wird
der erſte deutſche Scatcongreß in der Zeit vom 7 bis 9.
Auguſt dieſes Jahres abgehalten werden. Derſelbe wird
zunächſt und vor Allem die Aufgabe verfolgen, durch Be
rathung und Feſtſtellung eines einheitlichen Scatreglements
eine Beſeitigung der verſchiedenartigen Spielmethoden und
Spielausdrücke, ſowie der Anhängſel und Jrrthümer, welche
ſich in der Zeiten Laufe beim Sceat eingeſchlichen haben,
herbeizuführen und die Annahme einer einheitlichen deutſchen
Seatkarte anzubahnen. Dabei ſoll ein großes Scatturnei
allen großen und kleinen Sceatſpielern Gelegenheit geben,
im gegenſeitigen Wettkampfe ihre Kräſte zu meſſen und
ſpielend ein Vermögen zu gewinnen oder zu verlieren.
Durch Feſtcommers Feſtbanquett, ſonſtige feſtliche Zuſam
menkünfte, Beſichtigung alles Sehenswerther in und um
Altenburg und Ausflüge wird in ausgiebigem Maße für
Erholung und Erheiterung aller Theilnehmer geſorgt wer
den. Deutſche Sceatſpieler! Jetzt iſt es an Euch, Farbe
zu bekennen und die Gelegenheit nicht zu verpaſſen, die Euch
geboten wird, zum guten Gelingen des großen Werkes bei

zutragen. Wie in den Vorzeiten die Angehörigen aller
griechiſchen Stämme im heiligen Monat zur Sommerzszeit
zu den Olympiſchen Spielen zuſammeunſtrömten ſo eilt in
Schaaren herbei zur Betheiligung an dem Scatcongreß in
den Tagen des kommenden Auguſtmonds, kommt Solo
oder reizt Eure Ehefrauen zur Gefolgſchaft, die wie Jhr,

wenn ſie nicht gerade böſe Sieben ſind, einer herzlichen Auf
nahme ſicher ſein können, bringt Eure Buben mit, oder
was Euch ſonſt lieb und werth iſt der Abſtecher, den ihr
nach Altenburg macht wird ſich ſicherlich als kein falſcher
erweiſen. Wer fern bleibt, hat verſpielt und wird zur Zeit
des großen Scatgerichts als eine Null erfunden werden.

Die Veröffentlichung des ſpeziellen Feſtprogramms bleibt
vorbehalten!

Jm Saale der „Kaiſer-Halle“ giebt am
erſten Feiertag die Stadtkapelle unter Leitung
ihres Dirigenten Herrn J. Krumbholz ein
Konzert, bei welchem der Violinſoliſt Herr
Friedrich Zahn, Mitglied des Leipziger Ge
wandhauſes, mitwirken wird. Das Entree iſt
auf 30 Pfg. feſtgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
Ein Blitz ſchlug am Sonntag als der

Konfirmations- Gottesdienſt eben beendet war,
in den Thurm der Kirche von Diesdorf bei
Magdeburg und fuhr in die Vorhalle der Kirche,
wo namentlich noch eine Anzahl Knaben wegen
des furchtbaren Regens und Hagels zurückge-
blieben waren. Vier derſelben wurden vom
Blitz niedergeſchlagen, aber nicht tödtlich
verletzt, mehrere andere, auch Erwachſene, mit
berührt, ſodaß ſie kurze Lähmungserſcheinungen

davontrugen. Der Kantor hatte vorher die 32
konfirmirten Mädchen, welche gleichfalls wegen
des ſtrömenden Regens in der Vorhalle geſtanden
hatten, wieder in die Kirche zurückgerufen kaum
hatte die Letzte die Vorhalle verlaſſen, als der
Blitz gerade in der Ecke niederfuhr, wo die
Mädchen geſtanden hatten.
Leipzig den 25. April. Jede größere Stadt beſitzt
ihren Anziehungs-Punkt und ihre berechtigten Eigenthüm
lichkeiten wie für Leipzig Auerbachs Keller u. ſ. w. ſo iſt
für jeden Fremden, der die ſchleſiſche Hauptſtadt beſucht,
der Schweidnitzer Keller mit ſeinen thatſächlich berühmten
„Schweidnitzer Würſteln“ ſo zu ſagen der erſte Punkt, nach
welchen er ſeine Schritte lenkt. Jn neuerer Zeit hat ſich
indeſſen auch dort die Coneurrenz breit gemacht und ge-
wiſſermaßen auf den Augenblick gelauert, wo das Privileg
einzelner bevorzugter Würſtelverkäufer, insbeſondere der Jn
haber der ſog. „WürſtelNiſche“ eine Veränderung erwarten
läßt. Thatſache iſt, daß ſeit Neujahr außer der hiſtoriſchen
Niſche weitere 4 Würſtelverkaufsſtellen hervorgegangen
ſind und ähnlich verhält es ſich mit dem Privileg des
Semmelverkaufs. Von dem Umfang des Würſtelconſums
aber erhält man einen Begriff, wenn man hört, daß vor
und im Schweidnitzer Keller täglich 5000 Paar umgeſetzt
und dazu 35—-40 Hktl. Bier vertilgt werden.

Neuerdings hat ſich nun in Leipzig ein intelligenter
Mann gefunden, welcher in den von ihm eingerichteten
traulichen Etabliſſement „Zur Bayriſchen Schänke“ Peters
ſtraße 38, die echten Schweidnitzer Kellerwürſtel als Spe
eialität in großen Poſten billigſt à Paar mit Semmel
18 bez. 20 Pf) zum Verkauf an das Publikum und ſeine
Gäſte bringt und zwar ganz nach Schleſiſcher Sitte, die
darin beſteht, daß man an den Verkaufeſtand ſeinen Be
darf ſelbſt deckt, ohne einen Kellner, Meſſer oder Gabel e.
zu benöthigen.

Der Abſatz in dem vorzüglichen Bayriſchen Verſandt
Bier aus der Dampf-Bier- Brauerei „Zum Kapuziner“ in
Marktleuthen i. Baiern iſt ein ganz enormer, welcher haupt
ſächlich durch den eivilen Preis von 16 Pfg. pro Glas er
zielt wird. Die General- Vertretung vorgenannter Brauerei
iſt dem Jnhaber der Bayriſchen Schänke, Herrn Hermann
Linke, deſſen Firma in den weiteſten Kreiſen bekannt, über
tragen worden.

Jn Kaſſel ſind Sonntags Frühſchoppen-
Konzerte auf Grund der heſſiſchen Sabbathord-
nung vom Jahre 1801 verboten worden.

Am Donnerstag Vormittag fand im königl.
Palais wie alljährlich die Feier des heiligen
Abendmahls ſtatt, zu der auch Prinz und Prinzeß
Wilhelm aus Potsdam in Berlin eingetroffen
waren Am Nachmittage unternahmen beide
Majeſtäten eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt.

Der Kronprinz iſt ſoweit hergeſtellt, daß
er auf einige Stunden das Bett verlaſſen kann.

Die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin
Viktoria werden ſich zum Beſuch auf einige
Zeit nach London begeben.

Am königlichen Hofe wurde am Donners-
tag der Geburtstag der Prinzeſſin Margarethe,
der jüngſten Tochter des Kronprinzen, gefeiert.

Der Geſandte beim Vatikan v. Schlözer
hat ſich nach Rom zurückbegeben.

Der Botſchafter Graf Münſter wird
Anfangs Mai in Paris zurückerwartet.

„Schweninger in Petersburg.“
Unter dieſer Spitzmarke wurde bereits im Januar
ds. J. berichtet, daß Kaiſer Alexander, der be-
kanntlich ſehr zum Starkwerden neigt, ſich zur
Schweningerkur entſchloſſen habe und daher den
Leibarzt des Fürſten Bismarck nach Petersburg
berufen dürfte. Nach einem Telegramm aus
Petersburg wird dort die Ankunft des Dr.
Schweninger Ende Mai erwartet.

Wie ſchon mitgetheilt, hatte ſich der Hof-
ſekretär des Prinzen Ludwig Ferdinand von
Bayern nach einem mitteldeutſchen Hofe (man
bezeichnete als ſolchen Deſſau) begeben, um dort
eine Anleihe für die bayr. Kabinetskaſſe zu er-
heben. Dieſer Verſuch iſt nun geſcheitert.

Die ſtärkſten Kaffeetrinker auf der
Erde ſind die Holländer, da ſie nach ſtatiſti-
ſchen Ermittelungen pro Kopf 12 Pfund ge-
brauchen. Die Deutſchen gebrauchen dagegen
kaum 4 Pfund.

Ein 4. vom Wolf gebiſſener Ruſſe
iſt im Hotel „Dieu“ an Tollwuth geſtorben.

Jn Madrid iſt die Unterſuchung gegen
Galeotta, den Mörder des Biſchofs Jzquierdo
bereits eingeleitet; dieſelbe hat rgeben, daß dem
Prieſter das Meſſeleſen unterſagt worden war,
weil er mit ſeiner Wirthſchafterin, einer Frau
von 36 Jahren, in einem Reſtaurant zu Abend
geſpeiſt hatte.

Frau Adelaide Bartlett, die, wie bereits
von uns gemeldet, am Sonnabend von der An-
klage, ihren Gatten vergiftet zu haben, freige-
ſprochen worden iſt, hatte bis vorgeſtern nicht

weniger als 17 Heirathsanträge erhalten,
darunter den eines Geiſtlichen. Die Viel-
umfreite iſt durch den Tod ihres Gatten in den
Beſitz eines nicht unbeträchtlichen Vermögens gelangt.

Gottesdienſt- Anzeigen
1. Oſtertag-

Stadt u Domgemeinde? Vormittags 10 Uhr.
Herr Diac. Armſtroff.

Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.
Früh um 8 Uhr und im Anſchluß an den Vormittags

Gottesdienſt Beichte u. Abendmahl für die Stadtge
meinde. Herr Paſtor Werther. Anmeldung.

Altenburg: Herr Conſiſt.-Rat) Leuschner.
Nach dem Gottesdienſt allgem. Beichte u. Abendmahl,
Neumarkt. Herr Paſtor Delius.

2. Oſtertag.
Stadt u. Domgemeinde, Vormittags 10 Uhr.

Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte u.

Abendmahl für die Stadtgemeinde. Herr Paſtor
Werther Anmeldung.

Einſammlung der Kollecte für das Eckartshaus.
Altenb urg: Herr Paſtor Delius
Nach dem Gottesdienſt allgem. Beichte u Abendmahl.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgem. Beſchte und

Aben dmahl. Anmeldung.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 25. April. Rienzi.

Große tragiſche Oper in 5 Acten von Richard Wagner.
Montag, den 26. April: Der Rattenfänger von
Hameln. Oper in 5 Acten von Vi tor E Neßler.
Dienſtag, den 27. April: Euryanthe, Große romant.
Oper in 4 Acten von C. M. von Weber. Mittwoch
Alfred. Donnerſtag: Zum 1. Male: Knut der
Herr. Trauerſpiel in 5 Acten von Detlev von Liliencron.

Freitag: Her Prophet. Sonnabend Zur
100 jähr. Gedenkfeier der 1. Aufführung in Wien Die
Hochzeit des Figaro.

Altes Theater. Sonntag, den 25. April: Das
lachende Berlin. Montag, den 26. April: Das
lachen de Berlin. Dienſtag, den 27. April. Zum
erſten Male: Alfred. Schwank in 4 Acten von G.
v. Moſer. Mittwoch: Der Trompeter von Säk-
kingen. Donnerſtag: Neun einſtudirt: Orpheus in
der Unterwelt Operette in 4 Acten von J. Offen
bach. Freitag Alfred. Sonnabend: Das
lachende Berlin.

Handel und Verkehr.
Halle, 22. April. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 158 M. beſter bis 162M., f. märk bis 166 M. ruh.

Roggen 1000 Kilo 135M. bis 141 M.,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter 115--130 M Landgerſte 135 145 M., feine Cheva
liergerſte 148-- 155 Wi., Hafer 1000 Kilo 142 -147 M.

ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
1. O Kilo netto 34,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch-Klee ohne Angebot. Es
parſette 22-23 M.
Futterartikel Futtermehl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50

Mi Weizenſchaalen 9,25-- M., Weizengriesklete 9,25
M. Malzkeime helle 9,00-- 10,00 M dunkle 8 8,50 M.
Oelkuchen 12,25--13,50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 9.825/302 13,50
13,75 M. Spiritus 10006 Liter Proc behaupt., Kar
toffel 35,40 M., Rübenſpiritus M ohne Angebot.

Magdeburg, 22. April. Land Weizen 158-- 161 Mk.
Weiß Weizen Mk,, glatter enzl Weizen 153 156
Mt., Rauh-Weizen 142 147 Mk., Roggen 134--137 Mk.,
Che- alier-Gerſte 149 158 Mk., Land Gerſte 128--134
Wek., Hafer 132 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 35,10-35,60 M.

Des Oſterfeſtes halber erſcheint die
nächſte Nummer des „„Kreisblatt“
am h den 27. April Nach-mittags 3 Uhr.

Die Expedition.
23 m zeigen.

Frisch geräuch Aal,
Goth. Winter-Cervelat-Wurst,
95 99 Salami- 99

Braunschw. Zungen-

99 Leber- 99
Brathheringe. russ, Sardinen,
Sardines à lhuile,
Ia. Emmenthaler Kkäse,

empfiehlt Paul Barth.
Am 2. Oſterfeiertag bleibt mein

Geſchäft geſchloſſen.
Oscar Leberl,

Drogen u. Farbenhandlung,
Burgſtr. 16.

Eine möblirte Stube mit Schlafkammer
iſt zu vermiethen

Marienſtr. 1 a. 1 Trippe.
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en eSonntag, den 25. und Montag, den 26. v. Mts.
Zwei große Exktra- Künſtler Vorſtellungen

unter Direction des Herrn

S Siegmund Kohn aus W'ien, 222
Gaſtſpiel der Schlangenkönigin und Coſtüm-Soubrette

c Prl. Anna Böhme
des Damendarſtellersder beliebten CoſtümSoubrette

Fräul. Arabella HankKe,
der Operetten Sängerin

Fräul. Falle Wileke,
des vorzüglichen Charakterkomikers

Herrn Georg Rösser
vom KryſtallPalaſt in Leipzig,

Anfang s Vhr.
Täglich neues und gewähltes Programm.

des Characterkomikers
Herrn Max Corellty,

Herrn R. Reimer
und des Concertmeiſters

Herrn Paul Wagner.

Entree 50 g.
G. Lange.

Erſten, zweiten und
S

ritten Feiertag, Abends 8 Uhr
Großer humoriſtiſcher Familienabend

gegeben von der internationalen

COoOnBGGePIi-OOM Park e
Jmpreſario Charles Puſch.

Auftreten der ruſſiſchen Bravour Sängerin Fräul. Martha Graff.
Auftreten des Salon Humoriſten und Tanz -Parodiſten Herrn C. Nitardy.
Auftreten der ausgezeichneten Walzer- Sängerin Fräul. Eliſe Gorslker.
Auftreten der erſten Wiener Original-Duettiſten Helene und Carl Puſch.
Auftreten der kindlichen Darſtellerin Fräul. Toni Läuffer (genannt der

Stern Hamburgs).
Das Accompagnement wird von dem berühmten Accordiſten Herrn L. Brandt

ausgeführt.

FOre: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf.
D. Ausführliches Spezial- Programm an der Abendkaſſe. S

c

e Gurkenkerne.G grüne extra lange Schlangen, à Pfd. 5,00 M.

lange, volltragend und früh
von letzter Ernte empfiehlt

A. FB. SWreßrkohlenſteine.
Vom 27. April ab Sommerpreis und 1. Ottober ab

Winterpreis,

chineſiſche ſehr lange Schlangen à Pfd. 5,00 M.
à Pfd. 4,50 M.

Grube Conſtantin b. Weißenfels aS.

de Transport ſchöner

zum Verkauf.

Reisokoffer Taſchen
in großer Auswahl, von 3 Mark an,
ſind ſtets zu haben bei

r re he,Firma V. Selle, Roßmarkt.
Für AugenkrankKe

ist Augenarzt Dr. Schwabe
Leipzig, Querstrasse 12 (Nähe der
Hauptpost) Wochentags 9 11. 24 Uhr
Sonntags 2--3 Uhr zu sprechen.

Von Sonnabend, den 24. d. Mts. ab ſteht ein

hochtragender Kalben
I. SViebhän dler, Kötſch an.

Fs G S.
Leipziger Ledermeſſe.

Beſtes gebämmertes Sohlleder
v Tillmann Schneidler, Siegen.
Marke T. S. Brühl 75, neue Nr. (Grundig's
Reſtauration) hinten im Hofe.

Neue Malzes- Heringe
hochfeiner Fiſch

Wieſen- Verpachtung.
Die der Kirche zu Osmünde gehörige Wieſe

in der Maslau'er Flur, ca. 13 Pig. groß, ſoll
am Donnerſtag, den 6. Mai Nachm. 2 Uhr
in dem Gaſthouſe zu Horburg verpachtet werden.

Der Gemeind ekirchenrath
PFreiwiliiger

Hausverkanufi.Trebnitz.
Das der Frau Auguſte Fauſt Leb., Wolf in

Trebnitz zugehörige, daſelbſt unter Nr. 10a be-
legene Wohnhaus mit Hof, kleinem Garten,
Stallung 2c., ſoll Wegzugshalber
Doanerſtag, den 29. d. Mts., Nachm. 3 Uhr

im Sander'ſchen Gaſthauſe daſelbſt
meiſtbietend verſteigert werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt ge
e ſind auch vorher in meinem Büreau einzu
ehen.

Merſeburg, den 21. April 1886.

Put Fiämnd ſtelh,
Auctions-Commiſſar u Gerichts-Taxator.

Burgſtr. 12.

Zur Haiſon
empfehlen in Gebinden und Faſchen:

Culmbacher Exportbier,
Culmbacher Monopol,
Culmbacher Schankbier,
Riebeck'ſhes Lagerbier,
Thüringer Weißvier,
Berliner Weißbier,
Champagner Weißbier,
Weizenlagerbier,

erſeburger Bitterbier

Chiele Franke,
Biere Groß Handlung.

Ein großer Trans-
port Reit- und

e Wagenpterde
aber ſteht vom Donners
tag ab im „Gaſthof zum Stern“
auf hieſigen Neumarkt zum Verkauf.

S.
Schwendlers Reſtaurant

Steinstrasse.
empfiehlt zum Feſte ff. Vock-, Lager- und
Bayeriſch Bier ſowie billige Weine c.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgk.

C
Am 1. und 2. Feiertag früh
Speckkuchen und Bockbier.

G. L ucas.
a reFeldſchlöfzehden.

Montag, zum 2. Feiertag von Nachmittag an

e WaZnäibei gut beſetztem Orcheſter.

A. Kießler.
Wir ſuchen einige Lehrlinge und einige
Arbeitsburſchen für unſere Metallgießerei.

C. W. Julius Blancke Co.
En Hausfräulein, in den 30er Jahren,

das ſich in guten Häuſern bewest hat,
wird zur Pflege und Haushaltungsführung für eine
ältere Dame für ſofort geſucht.

Meldungen ſchriftlich oder perſönlich erbeten von

Frau Direktor Köppe-Finger,
Halle a/S. Königsſtraße 6.

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Neffen

des Reg. Civil Sup. Albert Schröter
ſagen wir unſern herzlichſten Dank ſeinen Herrn
Borgeſetzten, wie auch allen ſeinen Freunden und
Bekannten für die zahlreiche Begleitung zu ſeiner
letzten Ruheſtätte, ſowie für die ſchöne Aus-
ſchmückung ſeines Sarges.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilgge

empfiehlt Paeel Bearrtha. Die trauernden Hinterbliebenen.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 97.
Vermiſchte Nachrichten.

Jn Nürnberg wurde eine anberaumte
Verſammlung, in welcher Herr Reichstagsabge-
ordneter Liebknecht ſprechen wollte, auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes verboten. Daſſelbe war
2 Tage vorher mit einer Verſammlung geſchehen,
die Liebknecht in Canſtadt abhalten wollte. Auch
in Ludwigshafen war die Verſammlung unter
Aufbietung militäriſcher Kräfte verhindert worden,
dagegen ſprach Liebknecht am 15. d. in Mann-
heim 3 Stunden, ohne Störungen zu verur-
ſachen.

Die Nachrichten von dem Brande in
Stryi lauten immer ſchrecklicher. Bisher
wurden 60 verbrannte Leichen gefunden,
7000 Perſonen ſind obdachlos. Der
Kaiſer hat 5000 Gulden für die Verunglückten
geſpendet.

Die kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten unter-
nehmen von Livadia täglich Spazierfahrten
in der Umgegend.

Der 1. Blitz zug in dieſer Saiſon ging
Dienſtag Vormittag von Petersburg über Berlin
nach Paris ab.

Jn Brüſſel iſt die Frau des Deputirten
Vanderſmiſſen, den ihr durch ihren Gatten
beigebrachten Verwundungen erlegen.

Jn den Steinkohlengruben bei Epinac
(Saon-Loire) haben nun auch die Bergleute die
Arbeit eingeſtellt.

Eine Liebestragödie wird aus Florenz
unterm 15. April gemeldet. Der Wittwer
Eduard Manini, der ſeit längerer Zeit mit der
Wittwe Zaira Bianchi ein Liebesverhältniß unter-
hielt, hatte ſeine Geliebte zum Selbſtmord ge-
zwungen und ſich gleichzeitig den Tod gegeben.
Er kam zu ihr, ſperrte die Thüre ab, machte
dann Feuer in einem Kohlenbecken und zwang
ſeine Geliebte, gemeinſam mit ihm den Tod zu
erwarten. Beide wurden erſtickt aufgefunden und
alle Anzeichen ſprachen dafür, daß zwiſchen
Manini und der Bianchi ein heftiger Kampf
ſtattgefunden haben müſſe. Als Motiv der
That Manini's wird Eiferſucht angegeben.

Eine ſeltſame Theatermaßregel.
Jn Tripolis wo gegenwärtig unter der Direction
von Angelo Borghi eine italieniſche Operne,
Schauſpiel- und Balletgeſellſchaft Vorſtellungen
giebt, erregte ein Befehl des Paſcha nicht geringes
Aufſehen. Dieſer Befehl verbietet in diakoniſcher
Strenge und Kürze den Damen der Stadt und
des Landes, ohne ihre Familien das Theater zu
beſuchen. Die „alleinſtehenden“ und auf den
Schutz fremder Kavaliere angewieſenen Frauen
und Mädchen von Tripolis ſind vom Theater
beſuch ausgeſchloſſen.

Scheffel's Todtenmaske wurde vom
Bildhauer Reinick für einen Profeſſor in Karls-
ruhe abgenommen und zwar nach dem Eintritt
des Todes. Tags darauf machte ein jüngerer
Maler, J. Bergmann aus Frankfurt, eine Blei-
ſtiftzeichnung nach Scheffel's Zügen, die, wie der
„Tgl. Roſch.“ geſchrieben wird, nach der Ver-
ſicherung der treuen Pflegerin des Dichters
Friederike, ſehr ähnlich ausgefallen iſt. Die
Züge des todten Dichters, welche das Profil
ſcharf hervortreten laſſen, haben eine auffallende
Aehnlichkeit mit denen Heine's auf dem bekannten
Bild, welches die Lieferungsausgabe der Heine-
'ſchen Werke ſchmückt.

Ein philoſophiſcher Hund, der von
einer für einen Vierfüßler ſeltenen Gemüthsruhe
iſt, beſitzt ein Nimrod in Macon im Staate
Georgien. Neulich ging Van ſo heißt dieſer
HundeSokrates mit ſeinem Herrn auf die
Jagd. Ein Volk Enten fliegt auf, der Jäger
reißt die Büchſe herum und WVan ſetzt ſich in Poſitur.
Jn demſelben Augenblick ſchreitet ein alter Stier,
dem dieſer Vorgang offenbar nicht gefallen hat,
zur Attacke auf den Hund. Dieſer rührt ſich
nicht. Dieſe Gemüthsruhe imponirt dem Horn-
vieh und es begnügt ſich zuletzt, Van zu beſchnuppern.

Dann hebt es mit ſeinem Horn Vans Schwanz
in die Luft. Der Hund zieht den Schwanz ein,
rückt aber nicht von der Stelle. Nunmehr macht
ſich der Stier mit einem von Vans Beinen zu
ſchaffen. Van brummt darob entrüſtet, bleibt
aber in derſelben Poſitur. Jetzt verwandelt ſich

des Stiers Reſpekt in Wuth, und er ſchickt ſich
an, Van ſein Horn in den Leib zu ſtoßen. Jn
demſelben Augenblick aber knallt der Schuß, die
Enten ſtürzen und Van jagt auf ſeine Beute.
Der Stier aber machte ein dummes, und der
Jäger ein ſehr vergnügtes Geſicht. Dieſe Stunde
hatte ihn über den Werth ſeines Hundes belehrt.

Auflöſung eines Commerſes. Aus
Graz wird berichtet: „Die hieſige akademiſche
Burſchenſchaft „Franconia“ veranſtaltete dieſer
Tage anläßlich des Semeſterſchluſſes einen Feſt-

kommers, welcher von dem anweſenden Regier-
ungevertreter, Polizeikonzipiſten Röger, in Folge
der Abſingung des Scheffel'ſchen Liedes „Als die
Römer frech geworden“ (7) aufgelöſt wurde.
Der Sprecher der Burſchenſchaft erklärte, daß
er gegen dieſe Verfügung den Rekurs anmelden
werde.“

Nicht nur Künſtler, ſondern auch Kunſt-
werke ſcheinen in Amerika mürbe zu werden.
Schon ſeit Jahren machte ſich der zerſtörende
Einfluß geltend, welchen das rauhe amerikaniſche
Klima auf den großen Obelisken in NewYork
ausübt. Die Zerſtörung hat bis jetzt ſolche
Fortſchritte gemacht, daß die gänzliche Vernicht-
ung des Monuments innerhalb 15 Jahren er-
folgt ſein dürfte. Man hat nun vorgeſchlagen,
die ganze Steinmaſſe mit Paraffin zu überziehen,
und damit dieſes möglichſt in die Poren ein-
dringe, hat man die ebenen Flächen mit Kohlen
pfannen, die Vertiefungen (Hieroglyphen) durch
Gasflammen vorgewärmt, das nachher aufgebrachte
Paraffin wurde hierdurch zum Schmelzen gebracht
und iſt ſo tiefer in den Stein eingedrungen.
„Engineering“ theilt mit, daß durch dieſe Erhitzung
eine Ausdehnung des Steinmaterials ſtattgefunden
habe, in Folge deren Brocken im Geſammtgewichte
von etwa 500 Kg abgebrochen ſind.

Eine hübſche Geſchichte.
Daß nicht immer Undank der Welt Lohn iſt,

beweiſt folgende Geſchichte, die in den weiteſten
Kreiſen bekannt zu werden verdient. Vor unge-
fähr fünf Jahren, an einem ſchönen Herbſttage
unternahm Nachmittags Frau G. in Halberſtadt
einen kleinen Spaziergang. Jhr Weg führte ſie
unter anderem auch nach der Promenade der
Unterſtadt, wo ſie unterwegs einen Knaben
weinend antraf. Viele Perſonen hatten wohl
ebenfalls den Knaben bemerkt, waren jedoch
ihres Weges weiter gegangen, ohne ſich weiter
um den Knaben zu bekümmern; Frau G. da-
gegen war zu dem Knaben herangetreten, fragte
ihn, wer er ſei und was ihm fehle. Auf ſeine
Aeußerung, daß er das Kind eines Gärtners in
Halberſtadt ſei, er von ſeinem Vater beauftragt
geweſen, für ihn eine Rechnung zu bezahlen, er
jedoch das Portemonnaie nebſt Jnhalt verloren
habe und infolge' deſſen nicht wiſſe, was er
machen ſolle, da er ſich nicht wieder nach Hauſe
wage, faßte Frau G. den Knaben an die Hand
und hieß ihn, mitzukommen. Zu Hauſe ange-
langt, gab Frau G. dem Knaben ein neues
Portemonnaie mit dem verlorenen Jnhalt und
bemerkte ihm ausdrücklich, von dem Geſchehenen
ſeinem Vater nichts zu ſagen, wolle er es denn
aber durchaus wiſſen, ſo möge er ſagen, eine
fremde Dame habe ihm das Verlorene wieder
erſetzt, und entließ den Knaben mit dem Be-
merken, er möge dereinſt bei ſeiner Konfirmation
ſich wieder einmal bei ihr zeigen. Wenige Tage
nach dieſem Vorgange abends läßt ſich ein Mann
bei Frau G. melden, ſtellt ſich als Vater des
Knaben vor, der an jenem verhängnißvollen
Tage von ihr das Geld nebſt Portemonnaie ge-
ſchenkt erhalten habe. Der Vater bittet zuvörderſt
darum um Entſchuldigung, daß er in noch ſo
ſpäter Abendſtunde komme, ſein Beruf erlaube es
ihm jedoch nicht anders, und bedankt ſich weiter
für die große Liebenswürdigkeit der Frau G.
und fragt, wie er ihr ſeine Schuld abtragen
könne. Frau G. drückte darauf dem Manne
die Hand und bemerkte, daß es gut und die
Sache völlig abgemacht ſei. Auf Befragen der
Frau G., was der Knabe bei ſeiner Heimkehr
ins Elternhaus an jenem Tage geäußert habe,
bemerkte der Vater, daß der Knabe in ſeiner
kindlichen Unſchuld und dankerfüllt ſich dahin
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geäußert, wenn Frau G. dereinſt ſterbe, möge
er auch noch ſo weit von zu Hauſe entfernt ſein,
er ihr zu Grabe folgen würde. Es ſind nun
Jahre darüber verfloſſen, ſo mancher hat in
zwiſchen das Zeitliche geſegnet, und auch Frau
G. hat wohl nie wieder an jene Epiſode gedacht,
bis jetzt vor einigen Tagen ein ſtattlich geklei-
deter Jüngling ſich der Frau G. vorſtellt, ihr
mittheilt, daß er derjenige Knabe ſei, der von
ihr vor 5 Jahren das Portemonnaie mit Jnhalt
geſchenkt bekommen habe, er heute zum heiligen
Abendmahl geweſen ſei, morgen zur Konfirmation
gehen wolle, und heute nochmals aus dankbarer
Erinnerung an das Damalige zu ihr komme.
Zu Thränen gerührt hieß Frau G. den jungen
Mann Platz nehmen, bewirthete ihn mit Speiſen
und Getränke, und gab ihm für ſeinen Vater
Wein, Zigarren und Geld mit. Der junge
Mann erzählte im Laufe des Geſprächs, daß er
nunmehr nach ſeiner Konfirmation das Eltern
haus verlaſſe um ſich der Forſtkarriere zu wid-
men. Frau G. verabſchiedete ſich von ihm, ihm
Glück auf ſeiner ferneren Laufbahn wünſchend,
und ihn einladend, bei ſeiner Wiederkehr nach
Halberſtadt ſie ſtets wieder mit zu beſuchen.
Möge der Frau G. noch ein recht heiterer Lebens
abend vergönnt ſein, der Jüngling zum Mann
heranwachſen um der Menſchheit nützlich zu
werden, und ſtets eingedenk ſeiner Wohlthäterin

Zelbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
29. Fortſ.]

„Einen anderen Bewerber!“ wiederholte ſie die
Worte aus dem Briefe, welche ihr wie Flammen
lettern entgegenleuchteten. „Barmherziger Gott,
wenn mein Verdacht, den ich faſt bereits über-
wunden, doch begründet iſt? Wenn es wahr
wäre, was ſchlimmer ſein würde, als ſelbſt das
Bündniß mit dieſem Elenden, der ſein Ueberge-
wicht ſo ſchrankenlos ausnützt zu den ſelbſtſüch-
tigſten Zwecken Ein anderer Bewerber! Hat
Valentine es ihm geſagt? Oder woher ſonſt
muthmaßt er es?“ Mit einem Sprunge ſtand
ſie auf ihren Füßen und that haſtig zwei, drei
Schritte der Thür zu, aber wie vor einem
Schreckgeſpenſt wankte ſie im ſelben Moment
zurück. „Nein, nein, ich kann, ich kann ihr Nichts
ſagen. Es darf nicht ſein! Sie muß ahnungs-
los bleiben und iſt ihr Schickſal ſelbſt ein Leben
an dieſes Ehrloſen Seite! Nichts darf ſie wiſſen,
ich muß ſchweigen, wie ich bisher ſchwieg und
Alles, Alles in mir verſchloſſen tragen

Zwanzigſtes Kapitel.
Chriſtnacht! Ja, es war gekommen, das hohe

Feſt der Liebe, mit ſeinem Lichterglanz, ſeinem
Tannengrün, ſeinem Wunderrauſchen und ſeinem
Freudenjubel, das Feſt, dem Alt und Jung ent-
gegenjauchzen und das die Herzen ſchwellen läßt
im ſeligſten Entzücken.

Den ganzen Tag über hatten Nebel über
Stadt und Land gelegen. Früh war die Däm-
merung hereingebrochen und wie von einer Zau-
berhand hinweggeführt, waren die grauen Schleier,
die den Himmel verhüllt hatten, verſchwunden
und leuchtend hell ſahen die tauſend und aber-
tauſend goldigen Sterne aus ihrer hehren Höhe
herab auf die feſtlich geſchmückten Häuſer und
Herzen, in denen ein Tannenbaum nach dem
anderen aufflammte, in den Häuſern der Tannen-
baum voller Kerzen, in den Herzen der Chriſt-
baum der Liebe, welche im Geben empfängt.

Wie in einen weiten, weißen Mantel gehüllt
lag draußen außerhalb der Stadt Feld und Flur.
Der breite Strom war voller Treibeis und auf
der Straße längſt deſſelben huſchte dann und
wann ein verſpäteter Schlitten vorüber nach der
Stadt hin oder von derſelben her und Jegliches,
was noch unterwegs war, haſtete, wie überall an
dieſem Abend, einem gewiſſen Ziele zu.

Auch die Frauengeſtalt, welche dort im dunklen
Mantel die Landſtraße entlang ſchwankte? Hatte
auch ſie ein Ziel

Ein Ziel! Ja, ſie hatte eins, aber je näher
ſie demſelben kam, deſto ſchwerer ward es ihr
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Und doch war es erſt ein kurzer Weg, den

ſie zurückgelegt und auf dem die als ſo ſtolz be
kannte Helene Hofmeiſter zu treffen Jeden der
ihr begegnet wäre, frappirt haben würde. Aber
ſie hatte um dieſe Stunde Nichts zu befürchten,
wenn ſie ſelbſt an eine ſolche Möglichkeit gedacht
hätte. Heimlich hatte ſie das Haus verlaſſen,
in welchem die Dienerſchaft, die natürlich ahnungs-
los von dem Bevorſtehenden war, Alles wie ſonſt
zur Weihnachtsabendfeier herrichtete. Der Tag
mit ſeinen üblichen Ueberraſchungen konnte ihr
ſonderbares Entfernen nicht auffällig erſcheinen
laſſen wenn es ſelbſt bemerkt ward. Am näch-
ſten Halteplatz beſtieg ſie eine Droſchke und ließ
ſich bis auf die Chauſſee hinausfahren, an der
das Kolbe'ſche Haus gelegen war. Die Fahrt
war keine kurze, denn der Wagen mußte beide
Nachbarſtädte paſſiren, ehe er das beſtimmte Ziel
erreichte. Helene wußte es kaum, wie lange es
währte. Sie lehnte wie eine Gelähmte auf ihrem
Sitze. So war ſie geweſen, ſeit der Vater ihr
die furchtbare Offenbarung, wie die Dinge ſtan-
den, gemacht. Nur mit Mühe hatte ſie ſich
überwunden, bei Tiſche und im Uebrigen im Ver-
kehr mit der Dienerſchaft eine Maske zur Schau
zu tragen welche über ihre wahren Gefühle zu
täuſchen vermochte. Sich allein überlaſſen, machte
der furchtbare Bann, der ſich auf ſie herabge-
ſenkt, ganz ſeine Herrſchaft geltend und ließ nur
für einen Gedanken in ihrer Seele Raum: „Ret-
tung oder Ruin!“

Der Kutſcher mußte erſt vom Bock ſteigen
und ihr melden, daß die Fahrt zu Ende ſei, ehe
ſie die Kraft erlangte, ſich aufzurichten. Sie
gebot dem Mann, auf ihre Rückkehr zu warten,
und ſchritt dann davon.

Selbſt in ihrer Winteröde herrliche Gärten
mit wahren Prachtbauten paſſirte die einſam Da-
hinwandelnde. Sie beachtete es nicht. Sie ſollte
als eine Bittende vor einem Mann erſcheinen,
den ſie im Grunde ihres Herzens inſtinktiv ver
achtete, ohne daß ſie Weiteres von ihm wußte.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps

Das Poſtamt zu Greiz ſucht zum 1. Juli einen Brief-
träger bei einem Gehalt von 860 Mk. und 144 Mk
Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis auf 1350
Mk. pro Jahr. Caution von 400 Mk. kann durch Abzüge
gedeckt werden. Das Poſtamt zu Oebisfelde ſucht ſofort
einen Poſthilfsboten im Landbriefträgerdienſte, Remunera-
tion pro Tag 1,50 Mk Caution von 200 Mk. kann durch
Abzüge gedeckt werden. Das Herzogl. Miniſterium zu
Altenburg fucht zum 1. Mai einen zweiten Krankenwärter
im Landesſiechenhauſe. Gehalt monatlich 29 Mk., Weih
nachten 8 Mk., Nebeneinnahme 12--15 Mk. jährlich.
Die Poſtämter zu Blankenburg und Erfurt ſuchen zum 1.
Juni je einen Poſtſchaffner Das Gehalt beträgt bei der
erſten Stelle 800 Vck. und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß,
bei der anderen 800 Mk und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß.

Das Gehalt ſteigt bis auf 1350 Mk. Caution von je
400 Mk. kann durch Gehaltsabzüge gedeckt werden.
Die Poſtämter zu Erfurt und Gera (Reuß j. L.) ſuchen
zum 1 Juni, erſteres einen, letzteres zwei Briefträger.
Das Gehalt beträgt bei der erſteren Stelle 800 Mk und
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis
auf 1350 Mk. jährlich. Caution von je 400 Mk kann
durch Abzüge gedeckt werden. Die Polizeiverwaltung zu
rn ſucht ſofort zwei Polizeiſergeanten. Gehalt je
9
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aus langem Winterſchlaf erwacht und überall neues Leben
ſich entfaltet, ſollte Jedermann daran denkea die während
der Winterzeit im Körper angehäuften überflüſſigen und
unbrauchbaren Stoffe durch ein geeignetes reinigendes Mittel
zu entfernen und hierdurch ſchweren Leiden vorzubeugen.
Hierzu können die überall rühmlichſt bekannten Apotheker
R Brandt's Schweizerpillen, welche à M. 1 per Doſe in
den Apotheken erhältlich ſind, wärmſtens empfohlen werden.
Einen herrlichen Schlaftrunk, der gut bekommt,
erhalten Sie aus ächtem Magenbehagen von Auguſt
Widtfeldt in Aachen und kochenden Waſſers.

An zeigen.
680,000 Thaler

zu
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

C. Sohon dorftk,
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Amerikanische
Glanz-

St ärKe
von Fritz Schulz jon, Leipzig

iſt wegen bervorragender Güte und Billig-
keit Jedem zu empfehlen. Ueberall vorräthig.

à Paket 20 Pfg.
r 7 7

General -Anzeiger
pileſe rin zen h

Villigſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.nur 67 Ptg. für 2 Monats
bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabe
ca. 20,000 Exemplare.
Jede Woche gratis zwei werthvolle

und intereſſante Ertra-Beilagen:
die Roman Zeitung: Bunte Plätter“
und das illuftr. Witzblatt Man Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis
Die Handarbeiten- Beilage

ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung für
Handarbeiten aller Art unter Redaction der
Frau Emmy Heine bisherigen Redactrice
des „„Bazar.“

Parteiloſe politiſche Berichte.
Wirke, Zeitung für Ameigen aller Art

Freyburger Weiss wein,
à Flaſche 65 Pf.,

Freyburger Rothwein,
à Flaſche 90 Pf.,

Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's. ſowie

Viele der Häuſer auf der Chauſſee lagen in See e SDunkelheit gehüllt. Es konnte nicht befremden; a erdie Bewohner waren in ihren Stadtwohnungen. in Zucker, à Pfd. 45 Pf.Aber als jetzt Helene vor dem Kolbe'ſchen Be empfiehlt Carl Adam,
ſitzthum anlangte, legte es ſich doch wie eine
Centnerlaſt auf a nſeet als h das genaus in der tiefſten Finſternis vor ſich ſah. Ein M h A k Tſhrether Lichtſchein e ſy Seiteneingang her, Chocoladen a 0 m e P a
ließ erkennen, wohin ſie ſich zu wenden hatte. t mit Poſt und Schnelldampfem des NordEinen Moment mußte ſie ſich ſchwer auf die und Cacao 8 deutſchen Lloyd: „Bremen“ werden ca

t niedrige Gitterthür ſtützen, ehe ſie die Kraft ge der La]. Preuss, I e J Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
4 wann, dieſelbe zu ſchließen und auf das Haus Lajs, Oert m en ß ab S Paſſagierannahme und Ueberfahrtsbillets beizuzuſchreiten. W n durch n n d. UeölbPT. HOI-CMbGbl. Fabr. der conceſſionirten Haupt Agentur

fangthür in einen kleinen Flur ein und zog die eGloce. Ein ſchriller Ton durchklang das Haus. Gebr. Stollwerechk e Fritz Kurzhals r l
Eine alte Frau öffnete ihr. Es war die Haus- im än.

hälterin. v„Jſt Herr Kolbe zu ſprechen brachte Helene ehe t Einem hohen Adel, ſowie den geehrten Herr D.
zaghaft hervor. 21 goldene, silberne und ſchaften zeige ich ergebenſt an, daß ich von jetzt vurDie Frau maß die Frageſtellerin vom Kopf bronzene Medaiſſen, ab, außer Lager Bier auch noch das beliebte Erfobis zu den Füßen und verſetzte hierauf: Rafris ch Dxp orthbier r„Welchen Namen ſoll ich melden laſſen Reelle Zusammenstellung der g. der Bigunei des vent C. Kerger ſeuri Hätte der Schleier es nicht verdeckt, die ſcharfe Rohproducte. Vollendete aus der Tr iedes Beſcin W e

t Beobachterin hätte wahrnehmen müſſen, wie eine mechanische Einrichtungen. hier W leſe j S Tann Poſtelbe o eiges d
dunkle Gluth des Mädchens Antlitz färbte. Garantirt reine Oualität bei ins m ü z fehlen e„Der Name thut Nichts zur m mässigen Preisen. e ganz a e eget empfehlen. De
ie dann aber und der ganze Stolz, der ihr J d eeigen war, klang aus den Worten: „Herr Kolbe e eneereen e a Mut Mörsoh.

wird mich jedenfalls empfangen.“ licatoss- u. Droguon- GeosoRatte Lindenſtr. u. Halleſche Straßen -Ecke. Ka
Ein Diener paſſirte eben den Korridor. rowie l othekon w. glche r 7 Sch„Franz“, wendete die Haushälterin ſich dieſem p äüg cher S Die Möh el Tiſchlerei Fan,zu, „führen Sie die Dame in den Empfangs Stollwerek'sohe Fabrikate raneſalon und machen Sie dem Herrn Meldung führen. vonDer Diener trat bei Seite und Helene ſchritt en e 7 rau Wittw t Hän e

vorüber, mit der ganzen Würde, welche ſie immer Neumarukt 73.gezeigt hatte. c T e ſucht empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
„Bitte, mein Fräulein Agenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee, aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe. T
Der Mann öffnete eine Seitenthür und ließ Thee, Reis und Hamburger Cigarren

ſie eintreten. an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und Saam en-Offerte für
„Sie verzeihen,“ ſprach er, „wünſchen Sie den gute Proviſion. Gemü Drealten oder den jungen Herrn Kolbe zu Hamburg. J. Stiller G Co. Alle Sorten Blumen, Gras- emüſe Deu

ſprechen Specialarzt ſaamen beſonders Neuheiten Alle Sorten FeuDer ſtechende Blick, der bei dieſen Worten Erbſen Bohnen auch Rübenkörner, burdie tiefverſchleierte Beſucherin W rief Dr. Iedl. Meyer. ff. x und Feld-Sämerei r
aufs neue das Blut in die Wangen. Doch ſie Berlin, Leipzigerstr. 91. empfie nbezwang ſich. heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und Fertöus Whomas. Me

(Fortſetzung folgt.) Schwächezuſtände Auch brieſlich. Neumarkt 75. So
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Kölniſche
Hagel-VPerſicherungs- Geſellſchaft.

grundkapital: Neun Millionen Mark. (Voll begeben.)
Paar-Einzahlung: Eine Million 800,000 Mark.
Reſerven-Peſland: 23,027 Mark.
Prämienſumme (1885): Eine Miſlion 563,032 Mark.

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 32 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt und es haben die beſonderen
Verſicherungsbedingungen die Anerkennung des Deutſchen Landwirthſchafts-
Rathes gefunden. Sie verſichert zu feſten Prämien Boden-Erjeugniſſe aller Art, ſowie Glas-
ſcheiben gegen Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen und prompten
Schadenerſatz ſowie gegen jedwede Nachzahlung.

Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen liberalen Verſicherungs

MittelDeutſchland.

ſicherungsAnträge gern bereit ſind.

F. H. Langenberg, Kaufm. Lauchſtädt.

eſchenen, rüſternen, birkenen

Erinnerung zu bringen.

nur bei

Fried. M. Kunth, Auct. Commiſſ. Merſeburg. H. Stöber, Stadtgutbeſ.

S Lohmann, Lützen

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,

Dampf-Sägewerk und Holzhandlung

Das reichhaltigſt aſſortirte

Schuh- und Stiefelwaaren lager

arten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung von erheblichen PrämienBonificationen
frei, garantirt bei loyaler Regulierung der Hagelſchäden prompte Auszahlung der Entſchädigungs-
ſummen und betheiligt nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich herausſtellenden Prämien-
Gewinne zufolge der Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten „beſon deren Bedingungen
für Landwirthe Nord- und Mittel-Deutſchlands.“ Geſchäfts Gebiet Nord und

Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur Aufnahme der Ver

Schafſtädt.
R. Nietzſchmann, Kaufm. Schkeuditz.

e

e Bohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzernm in empfehlende

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Rettfüsse Treppentraljen u. s. w.
Achtungsvoll

W. B. S.
=wZJ

en. VI. kl. Nitterſtr. l.G Beparaturen schnell und billig. 22S zZDon Freitag, den 23. d. Mts. ab ſteht ein Transport ſchöner

v Altenburger Ferſen und Kühe W
L. hochtragende und neumiſchende mit den Kälbern, ſowie ſprung-

fähige Zuchtbullen und A Stück Bayreuther 2jährige Stiere bei mir zum Verkauf.

O C nne,Viebhändler.
Lebensträger

Magenbitter, erfunden und nur allein
echt fabricirt von Prätz Pitsch, Quedlin-
burg a. H., hat ſich durch ſeine überraſchenden
Erfolge und guten Dienſte, die er den Verdauungs-
Organen leiſtet, nicht allein Weltruf erworben,
ſondern iſt als tägliches Genußmittel ein
beliebter Bedarfsartikel. Der Lebensträger

von ärztlicher Seite empfohlen läßt bei regel
mäßigem Genuſſe im Magen ſonſt ſich bildende
Miasmen nicht aufkommen und iſt daher ein un
entbehrlicher Magenſchnaps. Ltrfl. 90 Pfg.
und avsgemeſſen empfehlen in Merſeburg: C.
Rauch, Th. Funke; Keuſchberg: Wilh. Hilde;
Schafſtädt: Carl Apel; Lauchſtädt: F. H.
Langen berg und überall wo die Placate aushängen.

Gute Berliner Möbel,
einzeln, sowie ganze Ausstattungen
zu billigston Fabrikpreisen empfiehlt
G. Rohloff in Berlin, Fischerbrücke N.

Preis u. Zeichnungen sende franco.

Thätige und zuverläſſige Agenten
für die Sächſiſche Vieh-Verſicherungsbank in
Dresden die Hagelverſicherungsbank für
Deutſchland von 1867 in Berlin und die
Feuerverſicherungs- Geſellſchaft zu Branden-
burg (gegründet 1846) an allen Orten, an
welchen qu. Geſellſchaften noch nicht vertreten
ſind unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Meldungen ſind zu richten an Alb.
Schrader, Subdirector in Magdeburg.

Adolf Schater, Ierseburg,
empfiehlt

Oberhemden, Kragen,

G r2 J J t 272 t
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Manchetften, Shlepse,
Gummi- Wäsche

35,000, 26.000, 18,000, 15,000,
10,000, 320 6000, 3000 Mark ganz
oder getheilt zu 4—5 Zinſen auf
bypothekariſche Eintragung auszuleihen

so bat Auftrag
e5 FPFried. M. Kunth,

kl. Ritterſtrd A.
Einen Lehrling

von hier oder auswärts ſucht

Robert Müller, Klempnermſtr.
Dom A4.

Ha eri«ca uünm Schlkopau.
Dienſtag, den 27. d. Mts. Nachm.

3 Uhr werde ich im Kirchhof ſchen Gaſthauſe
zu Schkopau das den Löwe'ſchen Eheleuten ge
hörige Hausgrundſtück m. ſchönem Material
Geſchäft

öffentlich meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kauf
luſtige einlade.

Merſeburg, den 19. April 1886.

Friecd. M. Kunth
Auctionscommiſſar und Taxator.

7 750000 Mark
ß Seifess Der zu 43,

owie
J 2mal 300000 M., 175 000, 100000,

75 000, 60 000, 43 500, 40 000, 35 000,
J 5mal 30 000, 24 000, 2mal 21000, 3mal

J 20000, 2mal 18000, 6mal 15000, 6mal
12000, 2mal 10000, 3mal 9000, 6mal
J 7500, 8mal 6000, 4mal 4000, 5mal
J 3000, 2mal 2700, 1800, 1000 und

900 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum I. Juli
d. J. auf ſolide Grundſtücke zu

bis 5 Zinſen auszuleihen.
Paul Rindfleisch,

Auctions-Commiſſ. u. GerichtsTaxatorin Merſeburg, Burgſtr. i

Adress- Und Vistten-Karten

in modernſter Schrift, auf ff.
Elfenbein Carton, liefert nur gut
und ſchnell

Gust. Lots, Burgſtr. 4.
e Wer an Husten. I

Brustschmerzen Heiserkeit, Asthma, Blut-
speien, Reiz im Kehlkopt etc. leidet, für den

ist der weisse Frucht Brust- Saft das beste
R Haus- und Genussmittel. Echt bei Gust. Lots
in Merseburg.

x e geeeeeeeeeeeeee
Der Vorſtand des Verbandes
der hieſ. kirchl. Parochialvereine
beabſichtigt, im Laufe des Sommers einige be
dürftige, kränkliche Kinder in das bekannte, heil-
kräftige Soolbad Elmen zu entſenden. Er
wendet ſich an die oft bewährte Mildthätigkeit der
Bewohner unſerer Stadt mit der ergebenen Bitte
um Gaben zu dieſem Zwecke.

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme
ſolcher Liebesgaben bereit.

Rechnungsnachweis und Bericht über den Erfolg
wird ſeiner Zeit in dieſem Blatte veröffentlicht
werden.

Merſeburg, April 1886.

Der Vorstancdl.
Diak. Armſtroff, Brauhausſtr. 1; Amtsrichter v.
Borcke, Hall. Str. 15; Paſtor Delius, Unter-
altenb. 57; Direktor Glaß, Neumarkt 38; Landes-
ſecretair John, a. d. Stadtkirche 1; Stadtrath
Kops, Meuſch. Str. 4; Konſiſtorialrath Leuſchner,
Dom 15; Bauunternehmer Pfeiffer, Weißenfelſerſtr.
1a Regierungsrath Rode, Karlſtr. 4a Lehrer
Rönnecke, Neumarkt 64 Buchdruckereibeſ. Rößner,
Oelgrube 5; Verſicherungsinſp. v. d. Schulenburg,
Unteraltenb. 56 Büreauvorſteher Schwengler,
Altenb. Schulpl. 2 Paſtor Teuchert, Neumarkt 39;
Paſtor Werther, Gotthardtſtr. 10; Profeſſor Dr.

Witte, Dom 3; Landesrath Wrede, Hall. Str. 5;
Regierungsrath Haupt, Wilhelmſtr. 2.

Eine möblirte Stube nebſt Schlaf-
kammer iſt zu vermiethen und vom 1.

Mai beziehbar.
Lindenstrasse 6 parterre.



Hermann Linke
Leiſpetg.

Bier Droſſo
Flaschenbierhandlung.

welche durch Conſum beitragen, daß in Leipzig in der

c
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Paſſage Ledig.e S

e

c

Peterſtraße 38.

Generalvertreter
der Brauerei zum

„Kapuziner“
in Marktleuthen i. B.

ſowie

Kulmbacher Bier
Niederlage,

billigen PreisJ

e

e

t

Die Erwärmung findet mit einer

Kapuziner in Marktleuthen in Bayern
ec

Jedermann.

Köstritzer Schwarzbier
e Von hohen wedizinischen Autoritäten ewpfohlen für Blutarme, Wöch-

S e nerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, reines
e hopfenreiches Malzbier untersucht v. pharmaceut. Kreis-

H e verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
e reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem

Geschmack, von Sr. Durchlvueht Fürst Bismarck als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Gegründet C GegründetFürstliche Brauerei Köstritz (1696.)
Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herrn Carl Adam, Bierdepöt.

Analysen gratis bei Obigem.,

Handelsgärtnerei von Beu et
an der Ehrensäuleempfiehlt zur Frühjahrs-Pflanzung in vorzüglichſter Bewurzelung und zu ſoliden, feſten

Preiſen ohne Rabatt:
Obſt in den ausgewählteſten Sorten als Hochſtamm, Pyramide, Spalier, Alleebäume,
und Ziergehölze, Roſen (billigſt). Schlingpflanzen für Lauben und Veranden.

Topfpflanzen, Blumen und Gemüſepflanzen in beſter Qualität.
Anpflanzungen jeder Art werden auf Wunſch prompt ausgeführt Vermeſſungen

und Pläne gratis.

r
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Das Commiſſionslager der
Weingroßhandlung von F. A. Jordan, Magdeburg,
befindet ſich bei

cent FBBeare, FIeresebursg,
und empfiehlt dieſelbe ihr Lager reiner

Rhein-, Mosel- Pfalz-Weine,
Rordeaux- Burgunder,
Vngar- Südweine, ſowie
Champagner- Spirituosen.

w. Burghold's großes angatomiſches Muſeum.
Anatomiſch pathologiſches Muſeum für Kunſt und Wiſſenſchaft iſt

während der Oſterfeiertage hier aufgeſtellt und enthält die künſtlichen Operationen, Star
und Schieloperation Herz und Magenkrankheiten, Kinderkrankheiten, Dyphtheritis,
Scharlach, Maſern, Pocken, der lebensgroße Muskelmann, die anatomiſche Venus, das
Affenmädchen Krao, der Zahnmenſch Orang Gargaſi, die Operation des verſchluckten
Gebiſſes aus dem Schlunde, Krankheiten aus der anatomiſchen Schule zu Florenz
ſind zur Belehrung und Warnung hier aufgeſtellt.
T Der Eintritt iſt nur erwachſenen Perſonen geſtattet.

e Entree 30 Pf. Militär ohne Charge 15 Pf. S
W Kataloge im Muſenm.

Auf freundlichen Beſuch hofft u älhelm burg hold.

W Deviſe: Wenig Nutzen, großer Umſatz.

Das Reueſle in Leipzig
iſt eine Filiale des weltberühmten Schweidnitzer Kellers in Breslau.
Daſelbſt werden täglich circa 40 Htl. Bier getrunken und 3000 Paar
ſogenannte Kellerwürſtel verſpeiſt, eine Miethe von 45000 Mark und bezieh.
9300 Mark gezahlt. Letztere 9300 Mark kommen allen Gäſten zu Gute,

Bayerischen Schänuke
Schloßgaſſe 20.die gleiche Anzahl erreicht wird wie in Breslau, da der Jnhaber J

„Bayeriſchen Schänke“ keine Standmiethe erhebt und daher zu dem ſpott-

à Paar mit Semmel für 18 Pf. verkauft werden.

Dampferzenugungsmaſchine ſatt.
Alleiniger Ausſchank der Dampfbierbrauerei zum à Glas 16 Pf.

Als Schutzgöttin daß nur echt Bayeriſch Bier ausgeſchänkt wird hat
Bayerns Symbol, die „Bavaria“ wie ſich ſolche in München auf der
Thereſienwieſe befindet, Aufſtellung gefunden und iſt ſehenswerth für

General vertreter obiger Brauerei
Hermann Linlke, Leipzig.

hqhqhqhcccccccuchcqcqctor—-—Borsäorfer Apfelwein

in Gebinden jeder Größe

Eigene Eiskellerei
nach neneſten Syſtem.

Verseancl

Auskunftsertheilung
für

Wirthe über die
Bezugsquelle

der

Preslau Schweid
nißer

Rellerwärſtel.

ſchöne Qualität von letzter Ernte pro Liter
30 Pfg. empfiehlt

Otto Schauer,
Gotthardtſtraße 11.

Kaiser W ilhelme- Halle.
Den erſten Oſterfeiertag Abends 8 Uhr

e CoBn er tunter gütiger Mitwirkung des Violinſoliſten Herrn
Friedrich Zahn, Mitglied des Gewandhaue-
orcheſters zu Leipzig, gegeben von der hieſigen
Stadtkapelle.

Entree 30 Pf. Gewähltes Programm.
J. Krumbhol2z, Stadtmuſikorrector.

Iaiser-W'ilhelmshal—Ie.
Am 2. Feiertage von Nachmittag 3 Uhr

an S Tanz V. Aug. Sergel.
Schwendler's Reſtaurant

Steinstrass e.Meinen werthen Gäſten und Freunden empfehle
ich zum Oſterfeſte meine neu erbaute Kegel-
bahn und Colonnaden. Auch habe ich ein
kleineres Geſellſchaftszimmer ſeparat ein-
gerichtet und bitte um recht zahlreiche Benutzung.

Hochachtungsvoll G. Schwenäler.

Hoſpitalgarten!
Während der Feiertage früh 9 Uhr
W Speckkuchen

wozu ein feines Glas Bockbier, Nachmittags
Kaffee mit Kuchen.

Eröffnung der Sommer Kegel-
bahn, wozu ergebenſt einladet

A. Schreiber.

TVunkenburg,.
Den 2. Oſterfeiertag von Abends 7 Uhr an
Tänzchen. Um zahlreichen Beſuch bittet

D. Brandin.
Ehrenerklärung.

Die ehrenrührige Beleidigung, welche ich vor
Kurzem im Blum'ſchen Gaſthofe zu Kötſchau gegen
Herrn Heinrich Kühn in Kötſchau ausge-
ſprochen, nehme ich hierdurch zurück und erkläre
Herrn Kühn für einen, in jeder Beziehung recht-
ſchaffenen Mann.

Kötſchau, den 20. April 1886.
E. Dorn.

Redaction, Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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Nr. 17.

Oſter-Erinnerungen. aber
Vor dem großen Jahr 1870 war's! Paris

war das alte, tolle Paris, am Hofe des Kaiſer's
Napoleon mochte man wohl bereits Gefahren ahnen,
aber man täuſchte ſich darüber hinweg durch prunk-
volle Feſte und galante Abenteuer. Und Paris
machte es dem Hofe nach, es lebte nur dem Ge-
nuß und ſchien jenes berüchtigte Wort: „Nach
uns die Sündfluth!“ zu ſeiner Deviſe erhoben zu
haben. Das Seinebabel taumelte dahin, dem Ver-
derben entgegen, auf die wenigen warnenden
Stimmen hörte die genußſüchtige Maſſe nicht
und die Zänkereien zwiſchen den republikaniſchen
Abgeordneten und den napoleoniſchen Miniſtern
gaben den Stoff zu einem piquanten Tagesge-
klatſch. Kurzum, Paris lebte, es amüſierte ſich
nach Kräften!

Was die vornehme Welt angab, fand Nach-
ahmer im Bürgerthum; wenige republikaniſch ge-
ſinnte Kreiſe ſchloſſen ſich nur ab, und auch
draußen in den Vorſtädten wo zwiſchen hohen
Fabrikſchornſteinen die Maſſe der Arbeiter hauſte,
wollte man nicht zurückbleiben. Freilich fanden
aufrühreriſche Reden dort empfänglichen Boden,
aber die Zahl derer, die ſich mit beſtimmten Plänen
trug, war doch nur klein. Es wurde darauflos
geledt, als ſei kein Krieg oder ſonſt eine Gefahr
in Ausſicht, als öffnete ſich für Paris nur eine
Zukunſt mit ewigen Freuden. Vorſicht! Ah ba,
nach uns die Sündfluth! m e

Ein paar Straßenecken von einer großen
Maſchinenfabrik wohnte in einem Dachzimmerchen
ein Arbeiter aus der Fabrik, Armand mit Namen,
bei ihm ſeine Schweſter Juliette, eine echte kleine
Pariſerin, mit Schelmen-Augen und einem ganzen
Kopf voll krauſer Launen, die ihrem Bruder die
Wirthſchaft führte und allen ſeinen Kameraden
die Köpfe verdrehte. Gnade vor ihren Augen
hatte aber bisher Niemand gefunden. Einen
Arbeiter zum Mann Mademoiſelle Juliette
wiegte ſich auf den Fußſpitzen hin und her,
wenn ihr Bruder mit einem Heirathskandidaten
kam, beſah ſie die zierlichen Fingerchen, zeigte
die weißen Zähne und ſchüttelte lachend den
Kopf. Dann aber kam ſie mit ſo herzigen
Worten zu Tage, daß Niemand ihr den Korb
übel nahm, ſondern Alle als die beſten Freunde
ſchieden, wenn auch nicht gerade mit vergnügten
Geſichtern.

Die Fabrikabtheilung, in welcher Juliette's
Bruder arbeitete, hatte einen neuen Werkmeiſter
bekommen, Monſieur Albert, einen ſtattlichen
blonden Mann einen Deutſchen. Als Armand
mit ſeiner Schweſter eines Sonntags ſpazieren
gegangen, war er Beiden begegnet, und daraus
hatte ſich eine enge Freundſchaft entwickelt.
Allerdings ohne manche Streitereien gings nicht
ab, wenn der Fremde ſeine deutſche Heimath
rühmte und die beiden Pariſer Kinder ihr Paris
als die erſte Stadt der Welt hinſtellten, aber
man vertrug ſich bald wieder beim Glaſe billigen
Weines. Monſieur Albert war ein flotter
Tänzer, und da Juliette keine Luſt hatte, nur
ihren Bruder als Partner zu haben, ſo wurde
der gemeinſame Sonntagsausgang bald Regel.
Juliette dachte ſich wohl bald etwas mehr bei
dieſen häufigen Beſuchen, aber diesmal ſchwieg
ſie ſtill, und war gar nicht bös, wenn des Bruders
Werkmeiſter ihren Arm recht feſt in den ſeinen
nahm. Armand lächelte pfiffig vor ſich hin,
wenn er die Beiden ſah; er wußte, was er wußte,
und er für ſein Theil war ganz damit einver-
ſtanden, daß die Schweſter aus der Junggeſellen-
wirthſchaft ſchied. „Soll ich einem weiblichen
Weſen gehorchen“, meinte er luſtig, „dann mag's
meine Frau ſein, aber nicht die Schweſter
Juliette hatte das allerdings wieder erfahren und
war bitterbös geworden. Deshalb ging ſie an
dem Tag mit Albert allein aus und dabei blieb es.

Oſtern 1870 war es! Armand, Juliette und
Albert ſaßen an dieſem Tage zuſammen bei
einer Flaſche Champagner, die der letztere
ſpendiert hatte. Der unruhige Armand entfernte
ſich bald und bei einer neuen Flaſche begann
Albert von der deutſchen Heimath zu erzählen,
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wie ſich da Alles auf Oſtern freue, wo der
Frühling ſich zum erſten Male zeige und wie
gern er dahin zurückkehren möchte; er erzählte
weiter, wie daheim die Kinder nach Eiern, bunt-
gefärbten ſuchen, mit Bällen umherſpielen, er er
zählte von ſeinen Knabenſtreichen in der Jugend!
Juliette lachte häufig über ſeine Scherze und
ſchlürfte dabei aus dem Glaſe, aber ſie hörte
doch aufmerkſamer zu, als ſie ſonſt auf ſolche
Kleinigkeiten zu hören pflegte. Und als er end-
lich mit der Hauptfrage kam, ob ſie ihn be-
gleiten wolle über den Rhein, da reichte ſie ihm
ſtill die zarten Finger hin.

Auf das ſchöne Oſtern folgte der ſchlimme
Kriegsſommer. Die Kriegswuth hatte Armand
in vollem Maße angeſteckt, ſelbſt Juliette ein
wenig, und Albert hatte einen böſen Stand.
Und dann mußte geſchieden ſein, als die Kriegs-
erklärung kam, der Ruf zu den Waffen ihn
heimzog! Jn der letzten Stunde legte aber doch
Juliette wieder die neu aufgetretenen Launen
ab und weinend hing ſie an ſeinem Halſe. Jhr
war es ein Scheiden für immer und wenn er
ihr auch zärtlich den ſonſt ſo luſtigen Kopf
ſtreichelte, ſie konnte ſich zu ſeinem Zuvertrauen
nicht bekehren. Und fort ging's, dem Kanonen-
donncr und Schlachtgewühl entgegen.

Als wieder Oſtern kam, war das Kriegsge-
tümmel zu Ende, die Deutſchen ſtanden aber zum
Theil noch vor Paris, in dem die Kommune
herrſchte. Armand und Juliette hatten die Be-
lagerung mühſam durchlebt, Juliette's rothe
Wangen waren bleich geworden, ein erſter rother
Schimmer zeigte ſich wieder, als ſie nach Auf-
hebung der Belagerung eines Tages einen Brief
von Albert empfing, der unter dem Kommando
des Kronprinzen von Sachſen vor Paris ſtand.
Sorgfältig verbarg ſie das Schreiben vor dem
Bruder, der wiederholt ihr zugedonnert, von einer
Heirath mit dem Feinde Frankreichs könne nie
die Rede ſein. Als die „Rothen Tage“ dann be-
gonnen, war Armand einer der wüthendſten
Redner geworden, und jetzt war er zum Lieute-
nant in einem Bataillon der Kommune avanciert.
Er ſprach in hochtrabenden Worten nur mit der
Schweſter die ſich faſt vor ihm zu fürchten be-
gänn. Und dann kam das Ende!

Die Verſailler Truppen waren in das unglück-
liche Paris eingedrungen, in dem die Zerſtörung
wüthete, der Kampf auf Tod und Leben begonnen
hatte. Weiter und weiter wurden die Kommu-
niſten zurückgetrieben, Juliette hörte den Kanonen-
donner und das Gewehrfeuer immer näher kom-
men, bis ſich ſchließlich vor ihren Augen um die
benachbarte Fabrik ein wüthender Kampf ent-
ſpann. Die Kommuniſten weigerten die Ueber-
gabe, ſie ſchoſſen auf einen Parlamentär und
das beſiegelte ihr Schickſal. Juliette ſah es, wie
die gefangengenommenen Reſte der Vertheidiger,
Armand unter ihnen, an der Fabrikmauer auf-
geſtellt wurden, ein Kommandowort, Alles vorbei!

Halb wahnſinnig flüchtete ſie hinaus zu den
deutſchen Poſtenlinien, ſie zeigte Albert's Brief
vor und fand dieſen, der die Verwaiſte zu ſeiner
Mutter weiter reiſen ließ! Das nächſte Oſter-
feſt ſah die frohe Hochzeitsfeier, und jetzt iſt
Frau Juliette die beſte deutſche Hausfrau ge-
worden, die das Oſterfeſt wie eine Deutſche be-
grüßt und feiert.

Oſterwaſſer.
Eine Oſtergeſchichte.

„Gute Nacht, Kreuzwirth, und gehab' Dich
wohl „Dank' ſchön, alſo für morgen, ganz
ſo, als wir's verabredet haben, nicht wahr
„Soll ein Wort ſein, über das Jedweder ruhig
gehen kann. Schlaf wohl!“

„Was ſoll ein Wort ſein, Vater fragt' die
Thereſe, des Kreuzwirthes Alteſte und Augapfel,
als der Alte den letzten Gaſt zur Thür fein
hinausgeleitet und dieſe hinter ihm geſchloſſen.
„Sei nicht gar ſo neugierig, Mädel,“ antwortete
der Alte halb brummend, „morgen iſt der Tag,
57 das heilige Oſterfeſt, und dann wirſt's ſchon
ehen
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Aber heut will ich's wiſſen, heut, gerad heut
noch,“ begehrt' die Thereſe auf, denn ſie wußt'
ſchon, daß ſie ſich etwas herausnehmen konnt',
und daß der Vater mit ſeiner Brummerei gar
nicht ſo gefährlich war, als er ſich wohl anſtellte.
„Nun ſchau' mir Einer die Dirn' an,“ antwor-
tet der Kreuzwirth, „tritt gerad hier auf, als
hab' ſie das Kommando in der Wirthſchaft, und
ich hätt' nix Geſcheidteres zu thuen, als was ſie
mir ſagt. Wart ab, Dirn' bis' Deinen Mann
haſt, dann kannſt kommandieren, ſo viel als Du
nur willſt, aber mir bleib damit vom Leib'!“
Das war ganz derb geſagt, aber um den Mund
des Kreuzwirthes zuckte dabei der Schelm.

„Garſtig biſt Du,“ rief die Thereſe, „und
„Dirn'!“, donnerte der Alte dazwiſchen, „auf

den Fleck hält'ſt' den Mund oder!“ „Na ja,
ich ſchweig' ja ſchon!“, ſagt die, aber noch recht
ſehr trotzig, „aber wer war denn der Letzte
„Wirſt erfahren, wann's an der Zeit, und nun
marſch' zu Bett!“ Theres'l mußt' hinaus zur
Thür und als ſie die hinter ſich geſchloſſen, lacht
der Alte laut auf. Die Thereſe hat aber draußen
mit dem Fuß ſo heftig aufgeſtampft, als wär
ihr das ſchlimmſte Herzeleid angethan, und dann
ſchlich ſie hinauf zur Kamaner. Schlaf' Du nur,
Du Trotzkopf!

Die Thereſe ſchläft aber juſt nicht es iſt eine
milde Frühlingsnacht draußen, eine Nacht, in
der König Lenz ſo recht ſein Regiment hat, ganz
ungeſtört! Heimlich und unſichtbar ſchlüpfen
ſeine dienſtbaren Geiſter da durch die Flur, von
Baum zu Baum, von Strauch zu Strauch. Leiſe
fahren mit den wunderfeinen Fingerchen über
Aeſte und Zweige; da dehnt's ſich und regt's
ſich, und geſchäftig drängt ſich das friſche Grün,
des Frühlings erſter Bote, hervor. Und ſo
geht's von Baum zu Baum von Strauch zu
Strauch, im wunderbaren Zauber der Frühlings-
nacht. König Lenz läßt ſein Reich ſchmücken für
das hohe Feſt, für das Frühlingsfeſt Oſtern
Und bei alle dem heimlichen Treiben ſchaut die
Theres'l in die Nacht hinaus und ganz ſonder-
bar wird ihr zu Muth. Muß ſie gerad' doch
denken an den ſchmucken Jäger aus der Förſterei,
der ſie neulich beim Tanz ſo feſt umgefaßt, gar
ſo viel feſter, als ſie es ſich ſonſt von irgend
Jemand hätt' gefallen laſſen. Die Thereſe iſt
ſchnell bereit mit dem Wort, und wenn eine
kräftige Zurückweiſung nicht genügt, der kann
auch leibhaftig merken, daß die fünf Finger der
Theres'l nicht den ganzen Tag über hinter Glacee-
handſchuhen verborgen geweſen ſind. „Gehſt
mit, Theres'l?“, klingt es da von unten herauf
in leiſem, ſpöttiſchen Ton. „Urſel, biſt Du's
Wohin noch ſo ſpät „Für jetzt nach Haus
aber in einer halben Stund' wollen wir ganz
heimlich Waſſer aus dem Bach holen Oſter-
waſſer, Du weißt, ſein Lebtag wird nicht häßlich,
wer ſich fleißig damit wäſcht!“ „Wie kannſt
daran glauben, Urſel „Nun, thuſt Du's
etwa nicht lachte die. „Mir ſoll's gleich ſein.
Jch aber hol' das Waſſer; wer weiß, ob dann
nicht der Jäger etwas freundlicher noch zu mir
hinüberſchaut. Jſt doch blitzſauber, und ich
glaub' Was glaubſt fragte die oben
mit glühenden Wangen. „Ach geh', gar ſo
neugierig darſſt auch net ſein. Schlaf wohl

„Urſel!“ Aber das Urſel hört nicht mehr,
die verſchwindet hinter den Hecken.

Die Laune von der Theres'l war ſchon nicht
die allerbeſt' geweſen, aber jetzt wurde ſie die
allererbärmlichſt!'! Was, die Urſel glaubte, daß
der Jäger Aber nein, ſagt' denn nicht
Jedermann, weit und breit, daß ſie, die Theres'l,
die Allerſchönſt' ſei in der Gegend Wie wird
der Jäger nach der Urſel ſchauen? Er war
ſauber, ſo gar ſauber wie kann der nur nach
der Urſel ſehen Aber wenn das Oſterwaſſer
doch einen Zauber enthielte Der Thereſe wird's
heiß und kalt bei dem Gedanken, Alles Mögliche
könnt' ſie der Urſel thuen.

Ganz ſtill iſt's im Dorf geworden. Von drüben
herüber tönt das Rauſchen des Baches, bis zu
dem wohl kaum hundert Schritt' es ſind. Die
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Thereſe iſt lange in der Stadt geweſen, ſie glaubt
nicht an die Wunderwirkung des Oſterwaſſers;
aber wenn's nun jener doch nützen thät O du
lieber Himmel, ſeufzt ſie, gar ſo ſchlechte Menſchen
giebt's doch auf der Welt! Kurz reſolviert er-
greift ſie dann einen Krug und eilt hinunter,
mäuschenſtill, dem Bache zu, Oſterwaſſer zu holen.
Ach, und das Herz klopft gar ſo bang, die Thereſe
meint, man könne es ein Dutzend Schritt' weit
hören. Ach, dummes Zeug, da iſt ja Niemand
zum Hören.

Leiſe rieſeln die Wellen des Baches vorüber,
ſie zittern im Mondlicht. Alles ſtill ringsum!
Thereſe kniet nieder und taucht den Krug in das
Waſſer, gefüllt bis zum Rand zieht ſie ihn wieder
hervor und ſchlägt ein Kreuz über die Oeffnung.
Und nun hurtig heim! Wart', du Urſel!

„Jeſus Maria!“ Thereſe hat es
gerufen und ihrer zitternden Hand entfällt der
Krug mit dem köſtlichen Waſſer. Gar ſo er-
ſchreckt iſt ſie geweſen, denn aus dem Seitenweg
iſt plötzlich ein Mann gerade vor ſie hin getreten.
Aus iſt's, Alles aus! Verloren das Oſterwaſſer
und wie wird jener ſie zum Beſten haben Daß
der Himmel einfallen, oder die Erd ſich öffnen
mög'l! Wer iſt's? Gerad' der Jäger! So
heftig zitterte die Thereſe, daß Jener es bemerkt,
und ſie ſeitwärts führt auf eine Bank. Reden
konnt' das arme Ding auch nicht eine Silbe.

„Thereſe, wohin warſt' denn frägt der Jäger
auch noch ſo unverſchämt. Sie antwortet nicht,
ſondern läßt den Kopf ſinken; aber das leidet
der Jägersmann wieder nicht, ſondern hebt das
Kinn wieder empor. Glühendroth war die
Theres'l im Geſicht, aber den ſchlimmen Gaſt
rührt das gar nicht, der lacht halb vor ſich hin!
Hat der Mann denn gar kein Mitleid? Nein,
denn noch toller treibt er's! „Für wen wollteſt
denn ſchön ſein, Theres'l?“ fragt er neckiſch.
„Sag's und Niemand auf der ganzen Welt er-
fährt's wieder!“ Ja, der Theres'l iſt's gerad,
als käm ſie zwiſchen Ambos und Schmiede-
hammer, aber der Jäger thut, als merkt er rein
nichts. „Na, ich werd' fragen!“ meint er und
zählt eine lange Reihe von Burſchen mit Namen
auf. Jmmer ſchüttelt die Theres'l den Kopf.
„Etwan für mich Da iſt ſie ſtill, aber der
Jäger wird um ſo lauter: „Juhei,“ ruft er,
„für mich“, und die Theres'l fühlt ſich umarmt,
daß, ja, nun daß ſie weiter nichts machen konnt',
als dasſelbige zu thuen. „Biſt hübſch genug,
Madel,“ ſagt der Jäger, „Oſterwaſſer brauchſt'
nicht mehr. Und weißt was Neues Dein
Vater hat vorhin meinem das Jawort gegeben
und morgen Huſch, war die Theres'l hinein

Welches iſt die ſchönſte Jahreszeit?
Von Schiller Tietz.

Jſt der Frühling ſchön, ſchöner als die andern
Jahreszeiten Ziehen wir bei Beantwortung der
Frage die Sachverſtändigen zu Rathe, ſo müſſen
wir die Poeten und Maler fragen. Bei den
Dichtern finden wir die Frage bejaht in allen
Versmaßen, die Künſtler aber ſind ganz anderer
Meinung. Jn allen Gemäldeſammlungen begeg-
net man nur ſelten einem Frühlingsbilde, die
Landſchaftsmaler wiſſen mit dem noch ſo ſchönen
aber einförmigen Grün der aufſproſſenden
Pflanzenwelt in Buſch und Anger nichts Rechtes
anzufangen. Es giebt keine Abſtufungen in den
Farben, ſo daß ſich eine packende Wirkung von
ihnen nicht erzielen läßt. Entweder ganz grüne
Anfänger oder recht gewiegte Meiſter wagen ſich
an die Wiedergabe des Frühlings.

Jn allen unſern Gemäldeſammlungen begegnet
man viele Dutzend mal einer Schilderung des
Sommers oder Herbſtes, ehe man auch nur ein
einziges Frühlingsbild ſieht ich erinnere nur an
die Erntebilder, die Bilder mit den entſprechen-
den Zuthaten an Berg, Wald und Waſſer, mit
der entſprechenden Luft in Sonnenglanz, Ge
wittertrübung oder abendlicher Beleuchtung.

Die Alten haben den Frühling vollends bei
Seite gelaſſen. Sie ſetzten ihre Geſtalten in eine
ſommerliche oder herbſtliche Umgebung. Nur die
Oſt-Aſiaten, beſonders die Japaneſen zeichnen
blühende Pfirſichbäume, die feuerrothe Blüthe
ihres Quittenbaumes c. Jedoch, ſo kunſtvoll
dieſe japaniſchen Bilder auch ſein mögen, ſie er
freuen das Auge nicht.

Die Maler, die doch in Sachen der ſinnlich
in die Augen fallenden Erſcheinungen das beſte
Urtheil haben müſſen, theilen alſo die Anſchau-
ung der Dichter über die Schönheit des Früh-
lings nicht. Die Volkemeinung ſteht dagegen
zum Poeten nur wenige Menſchen, die beſondere
Feinſchmecker ſein wollen oder auf ihre aparte
Anſicht ſich etwas zu Gute thun, geben dem Hoch-
ſommer oder dem Herbſte den Vorzug. Eine
allgemeine Volksabſtimmung, welcher der Jahres-
zeiten der Schönheitspreis zufallen ſolle, würde
mit erdrückender Mehrheit dem Frühling den
goldenen Apfel zuerkennen.

Dies kommt daher, daß der Lenzſchwärmerei
noch etwas anderes zu Grunde liegt als der
Schönheitsſinn allein. Es iſt jene freudige
Stimmung, welche der nordiſche Menſch em-
pfindet, wenn er, von dem Banne des Winters
befreit, aus der dumpfen Stubenluft wieder
hinaus kann in den hellen Sonnenſchein. Für
den Landmann bedeutet der Frühling das

In der Geſellſchaft, wie Laura ſpielt ſchön, ich bin
Iſt ſie beleſen, Still wie ein Mäuschen;
Sprüht ſie von Geiſt Darum Alma's Geſang bringt mich
Lieb' ich Thereſen. Eanz aus dem Häuschen.Emma, ſo ungelehrt, Die ihr „die Stange“ nennt

Traf mich doch tief, Glaubt mir, Lenoren
Giebt ſich ſo offen, ſo Hab' ich noch nie in der
Einzig naiv. Menge verloren.

Klarſter Beweis, daß die Mignon iſt klein, doch wir
Frauen mir werth ſind, Wiſſen ja, kleine
Ob ſie nun ungelehrt Flaſchen enthalten die
Oder gelehrt ſind. Herrlichſten Weine.

Meine Gedichte lobt Seh' ich ſo ſtark und ſo
Hildegard alle Rundlich Elviren,
Kann ich ſie haſſen, wenn Läßt mich der kälteſte

Winter nicht frieren,
Und in Mathilden, die
Schlank iſt und hager

Fanny's Aufrichtigkeit Lieb' ich mein Ebenbild,
Schelt' ich mit nichten. Selber ſo mager!

Selten nur trifft mich von Reizt mich die Blaſſe, die
Hedwig ein ſcheuer, Braune nicht minder,
Züchtiger Blick: Dadurch Hab' ich noch lieber die
Schürt ſie mein Feuer, Rofigen Kinder,

Schürt es durch echte, durch Da erſt entflammt ſich mein
Reizende Scham. Liebend Begehren,
Die da gefangen noch Wo die Gefühle die
Jeglichen nahm. Farbe verklären.

Elſe betrachtet mich Weil ſie ſo friſch iſt,
Dreiſt und vertraulich; Lieb' ich die Jugend
Doch, da ſie fein dabei, Ehre die Alten, voll
Find' ich's erbaulich. Einſicht und Tugend,

Langſam und würdig geht Während die Frau'n in den
Gertrud einher, Mittleren Jahren,
Keine iſt flinker im Heiter mich ſtimmen, vor
Männerverkehr. Unmuth bewahren

Drinnen im Feſtſaal Neigung, ſie will mich der
Wechſelt Konſtanze Schönſten vermählen,
Schön die beweglichen Eiferſucht lehrt mich die
Füßchen beim Tanze, Häßliche wählen.

Raubt mir die Seele, die Kurz, ich bekenne noch
Leicht zu beſiegen, Einmal von allen,
Wenn wir ſo Seite an Daß ſie mir alle, die
Seite uns wiegen. Frauen, gefallen.

Der neue Hut. Baronin Marie L,
eine junge Pariſer Modedame, hatte bei einer
Modiſtin ein Hutmodell um den Preis von 300
Fr. erſtanden und die Bedingung beigefügt, daß
Kopien erſt nach den Oſterfeiertagen verkauft
werden dürften. Gelegenheit einer Wagenpro-
menade im Bois de Boulogne ſah Baronin L. zu
ihrem namenloſen Schmerze, daß 3 Damen getreue

Kopien ihres Hutes trugen. Wuthentbrannt
darüber, begab ſie ſich zur Modiſtin, ſtürzte ſich
auf die ahnungsloſe Frau und verſuchte ſie zu
würgen. Auf die Hülferufe der Modiſtin kamen
Leute herbei, die Mme. Mercier den Händen der
Wüthenden entriſſen, und gar bald trat es zu Tage,
daß die Modiſtin eigentlich ſchuldlos war, da nicht
ſie, ſondern der Zeichner und „Erfinder“ des
Modells daſſelbe heimlich auch anderen Firmen
überlaſſen hatte. Baronin L. hat Mme. Mercier,
damit dieſe von einer gerichtlichen Klage abſtehe,
eine große Entſchädigungsſumme, man ſpricht

Jch ihr gefalle
Streng kritiſirt jedoch
Fanny mein Dichten,
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in das Haus, und der Jäger hat bis morgendas Nachſehn. lebendige Wiedererwachen ſeiner Erntehoffnungen, von 12000 Fr., gezahlt.
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Zum Oſterfeſt.
Alljährlich durch das Weltenall

Erdröhnt auf's Neu der Schöpfungsruf
Er weckt die ſchlummernden Weſen all,
Die jene erſte Schöpfung ſchuf.
Der Frühlingsſturm der brauſet durch's Land,
Das iſt der Ruf der Schöpfungskraft,
Und auf den Wolken am Himmelsſaum,
Da reiten die Boten der Frühlingsmacht.

ſeiner mühſamen Arbeit. Für den Städter
weckt der Frühling wieder ein Sinn und Nerven be
lebendes Naturgefühl, und der Stadtmenſch iſt
es auch vor Allem, der in überſchwenglicher
Lenzesſchwärmerei ſchwelgt. Die Städter, die
im Frühling ausfliegen über Land, ſind wie
Kinder, welche die Flur kahl abſuchen nach den
erſten Veilchen und Schlüſſelblumen und ihren
Eltern unter Jubelgeſchrei einen Arm voll pri-
mitiven Grünzeugs anſchleppen, einen Monat

„Ah, guten Morke! Nix Ratten und Meiſe ver-
tilgen Jck ſein ſehr geſchickt!“ Hausherr:
„Danke, braucht's bei mir nicht. Meine fünf
Mädels ſind muſikaliſch. Da laufen die Ratten
von ſelbſt fort!“

Genial. Ladendiener: „Womit kann ich
dienen Verkommenes Genie: „Wenn Sie
gütigſt erlauben, möchte ich meine Wünſche in
einen Matjeshäring zuſammenfaſſen!“

Der Ruf erklingt ein Jedes lauſcht,
Das tief verborgen im Schlummer lag,
Es regt ſich, es webt ſich, es zittert und rauſcht
Es grünt ſo kräftig im todten Haag!
Da hilft kein Säumen, kein Widerſtand,
Es beugt ſich ein jedes irdiſche Ding,
Der Blitz, der flammt, der Donner, er kracht,
Und herrſchend hält Frühling in ſeinem Ring.

Das Schöpfungswort, alljährlich neu,
Das zwingend der Welt Erlöſung bringt,
Das weckt die Natur aus langem Schlaf,
Das hinunter in's Jnn're der Erde dringt
„Es werde!“ das iſt das gewaltige Wort
Vor dem verſtummt des Winters Liſt,
„Es werdel“ ſo klingt es in hallendem Ton,
Bis des Winters Spur verſchwunden iſt.

Der Ruf, er ſchweigt nicht wiederum
Erſchallt er mit ſüßem, ſchmeichelndem Klang,
Er kommt zu dem Menſchen, dem Aermſten heran,
Er löſt von ihm der Sorge Zwang!
„Es werde“ auf's Neu der friſche Muth,

ſpäter aber an dem tauſendfältigen Blumen-
ſchmuck der Wieſen und Raine achtlos vorüber
ſpringen.

Ein Menſchenfreund. Beim Herrn
Kommerzienrath iſt großes Diner. Nachdem
ſchon alle möglichen Toaſte ausgebracht ſind, er-
hebt ſich der Herr des Hauſes und ſagt: Meine
verehrten Herrſchaften, im Wohlleben ſoll man
auch der Armuth nicht vergeſſen! Meine Herren

Damen! Die Armen der Stadt, ſie leben
och!“

Aus der Schule. Ein Schüler der
1. Klaſſe einer Volksſchule verabſchiedet ſich nach
der Einſegnung von ſeinem Lehrer. Dieſer giebt
ihm verſchiedene gute Lehren mit auf den Weg
und ſchließt mit den Worten „Halte Ordnung
in allen Dingen, bleibe rein an Leib und Seele
und ſei ſtets ehrlich!“ Tief gerührt reichte der Knabe
dem Ordinarius die Hand und ſagte treuherzig mit

Zuntes Allerlei.
h z

Alle Frauen gefallen mir.
Humoriſtiſches Gedicht von Antonio Guadagnoli.

Aus dem Jtalieniſchen überſetzt von Karl Lucae.
Wonnige Sorgen der Um die Geliebten, die
Waiſen und Tröpfe, Liebenden, Theuern,
Jhr, der Natur ſo Um Beatrice und
Süße Geſchöpfe, Laura zu feiern,

Ach, wie ich leicht für euch Flöteten klaſſiſche
rauen entbrenne, Lieder die ſchönen
as ich als Fehler ganz Schwäne des Arno in

Offen bekenne; Himmliſchen Tönen.
Wenn es als Fehler gilt, Alten verbiete man
Reizende Frauen, Liebesaffairen,
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Schönes zu ſchätzen, ſich Aber uns Jünglinge ränen iDer r W die h Dran zu erbauen, Laſſet gewähren er in den Augen: „Ebenfalls, Herr
Es werde verjüngt der ganze Menſch, Wo im Geſetzbuch Mich, der die Ein' und die rer
Erfüllt mit gottvertrauender Kraft.

So hallet durch das Weltenall
Zu Oſtern alljährlich der Schöpfungsruf,
Er weckt die ſchlummernden Weſen all,
Die jene erſte Schöpfung ſchuf.
Er dringt mit Macht ins innerſte Herz,
Und zeigt dem Aug' wie der Frühling lacht,
Und betend neigt Jeder ſein Antlitz full,
Zu feiern die heilige Oſterpracht.

Steht es geſchrieben,
Daß es Verbrechen, die
Frauen zu lieben

Giebt's in der That ein ſo
Thöricht Gelichter,

Das da verböte die Die mir die Liebe im
Liebe dem Dichter Herzen entzünden

Am Arno liegt Florenz, die Geburtsſtadt Dante's, Arezzo,
die des Petrarca.

Andere umgaukelt,
Schwach wie die Binſe vom
Winde geſchaukelt.

Sind doch zu Tauſenden
Gründe zu finden,

Aus der Schule: Lehrer: „Wer kennt
außer dem Hunde noch ein anderes treues Thier, das

den Menſchen ſtets begleitet Schüler: „Der
Floh!“
Aus der Jnſtruktionsſtunde. Feld-

webel: „Ein ordentlicher Soldat muß ſein Ge-
wehr gerade ſo lieb haben, wie ſeine Köchin!“

Verantwortlich redigirt von Guſtav Leidholdt. Buchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg. S
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